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KLINGER-SERIEN 

Frühwerke des Meisters 

INTERMEZZI. Radierungen Opus IV. 12 Compositionen (Orig.-Rad. auf 
China) Nbg. o. J. Imp. Fol. Orig.-Mappe Singer $2 — 6). ))$.— Mark. 
AMOR UND PSYCHE. Opus V. Mappe I: 15 Vollbilder (Orig.-Rad. 
auf China). Mappe II: )2 Vignetten auf 9 Bll. (Orig.-Rad. auf China) 
Nbg. 0. J. Gr. Fol. Orig.-Mappen. Singer 64 — 112. Mappe I )00 .— Mark 
Mappe n 22J .— Mark 


MAX KLINGER. Radierungen, Zeichnungen, Bilder und Skulpturen 
mit den drei vollständigen Folgen: „Vom Thema Christus / Griechisch- 
römische Anthologie / Eine Liebe op. X. — Quartausgabe mit 14 Textbildem, 
1 farbigen Tafel und 97 Gravüren. Text von Franz Hermann Meißner. 
1000 fortlaufend numerierte Exemplare auf Büttenpapier in Halbpergament - 
band joo .— Mark. Das Bildmaterial dieser handlichen Ausgabe, die alle 
Blätter des im Jahre 1897 erschienenen großen Klingerwerkes in technisch 
vollendeter Wiedergabe (Handpressenkupferdruck) vereinigt, wurde vom Künstler 
wesentlich ergänzt. Der neue Text Meißners zeigt alle Vorzüge 
dieses bewährten Führers durch die Gedanken- und 
Formenwelt des Meisters. 

* 



FÜR WENIGE 

Mitteilungen über Antiquitäten, Gemälde, Graphica 
und wertvolle Bücher 



Diese Mitteilungen aus dem Kunsthandel erscheinen in zwang¬ 
loser Folge in einer allgemeinen und erweiterten (illustrierten) 
Ausgabe. Die letztere führt den Titel 

„Für Wenige“ 

und wird nur an Subscribenten versandt. / Die allgemeine Aus¬ 
gabe (Titel: „Für Viele und für Wenige“) wird in möglichst ein¬ 
facher Aufmachung und in möglichster Kürzung als Werbesache 
turnusweise verschickt, aber niemanden regelmässig geliefert. 

Wer die hiermit beginnenden Mitteilungen regelmässig und 
vollständig haben will, muss sie in der Ausgabe 
„Für Wenige“ 

subscribieren. / Der Preis beträgt für je ein Heft 25 Mk. ein¬ 
schliesslich Porto; die Subscription bindet für 4 Hefte. 

Die ganze Idee geht auf eine russische Anregung zurück. Im 
besseren russischen Kunsthandel war es eine schöne Sitte, der¬ 
artige Mitteilungen an einen kleinen Kreis auserwählter Geschäfts¬ 
freunde ergehen zu lassen. Auch der Titel geht auf ein russisches 
Vorbild zurück.*) Dafür wird die Ausführung um so deutscher 

*) Für Wenige, /fim HeMHOrHX'b. (eine Monatsschrift von je 2 bis i*/ a Bogen 
kl. 8°, deutsche Dichtungen (Goethe, Schiller, doch auch Dialektdichtungen) 
neben einigen französischen im Text und in russischer Uebersetzung gebend. 
MocKBa, Bi, TunorpatpiH AnryCTa CeMeHa 1818. 6 Stück erschienen. 




sein und stets das Bestreben haben, dem unvergleichlich hohen 
Stande des deutschen Altkunst- und Buchhandels, namentlich 
in der Katalogarbeit, zu entsprechen. 


Die nachstehend beschriebenen Gegenstände stellen nur einen 
kleinen Teil der in meinen beiden Münchner Geschäften und 
im Ruflinischlössl bei Landshut a/Isar greifbaren Vorräte an 
Antiquitäten, Gemälden und Büchern dar. 

Ein umfangreicher Katalog würde gegen die Absicht der 
vorliegenden Mitteilungen verstossen, von den ausserordentlich 
hohen Herstellungskosten ganz abgesehen.' 

Ich bitte daher, mir alle Desiderata mitzuteilen. In vielen 
Fällen werde ich den Wünschen sogleich, fast immer aber nach 
Umlauf einiger Zeit entsprechen können. 

Die beigedruckten Preise sind Wertungen, die der Markt¬ 
lage und dem Geldwerte Anfang d. J. 1921 entsprechen. Preis¬ 
änderungen sind daher Vorbehalten. Sämtliche Preise verstehen 
sich einschliesslich Luxussteuer. Nach dem Auslande erleiden 
die Preise eine Erhöhung durch die ij°/a Ausfuhrabgabe, bezw. 
(bei neueren Büchern) durch die gesetzlichen Vorschriften über 
den Valutaausgleich. Alle in meinen Beschreibungen enthaltenen 
und sonstigen bei meinen Verkäufen gemachten Angaben werden 
gewährleistet, d. h. ich nehme jeden Gegenstand innerhalb 
des üblichen durch Herkommen und Gesetz begrenzten Zeit¬ 
raumes zurück, wenn die gemachten Angaben von einem an¬ 
erkannten Sachverständigen überzeugend bestritten werden und 
der Zustand des Objekts seit dem Verkaufe nicht verändert ist. 


GUENTHER KOCH 



ANTIQUITÄTEN 


Keramik 

Walzenkrug / Der Mantel zeigt 4 manganviolett gesprenkelte Felder mit 
je einer Blume in Bunt. Das Rahmenwerk mit blütendurchsetzten Ranken 
in denselben Farben. Zinnmundreif und Zinndeckel mit Medaillon: Allegorie 
auf die Ehe und Umschrift. J Fayence. / Thüringen. Rote Malermarke. N. 
H. 18 cm. Aus Sammlung de Ridder. Mk. 700.—. 

2. Runde Platte mit Blaumalerei / Im Spiegel japonisierende Dekoration: 

Vogel und Schmetterling zwischen Blumenzweigen in achteckiger Um¬ 
rahmung. Der breite Rand in 8 Felder geteilt, die mit Blütenzweigen 
gefüllt sind. / Kleisterblaue Glasur. Fayence. / Wohl Frankfurt. / Diam. 
34 cm. Mk. 1250.—. 

Fayenceplatten verschiedener Produktion auf Lager. Ausführliche 
Angebote auf Wunsch. 

3. Terrine mit Untersatzplatte / Oval. Das Behältnis mit starker Bauch¬ 

kante und rechtwinklig geknickten, nach aufwärts gerichteten Henkeln. 
Der Deckel flau gewölbt und gleich der Wandung des Behältnisses durch 
schräggezogene Grate belebt. Als Deckelknopf ein vollplastischer Zweig 
mit Birne. Die ziemlich tiefe Platte mit geschwungenem, gewellten Rande. 
Dekoration in Buntmalerei: Rosenbouquets und Streublümchen. Fayence. 
Proskau 1770-1783. Manganviolette Marke DP. (Graesse-Zimmermann. 
[1919] S. 138 Nr. 8). / Terrine: H. 15.5 cm. Diam. 17 bezw. 23 cm. Platte: 
27,5x22,5 cm. Schönes intaktes Stück. Mk. 2000.—. 

4. Sitzender Bar (Willkomm) / Auf rundem Rasensockel mit aufgelegten 

Blüten sitzt ein Bär auf den Hinterpfoten in aufrechter Haltung. Die 
Vorderpfoten halten ein Schriftband. Kopf abnehmbar. Unbemalt. Meißen 
ca. 1743. Schwertermarke, eingepr.: 47, eingeritzt: 1001. / H. 26 cm. 
Sehr seltenes Modell, geformt im Aufträge des Herrn Karl von Nimptsch 
Das Exemplar, das dieser dem Schwarzburger Hofe stiftete (mit beschrie- - 
benem Hals- und Schriftbande) ist abgebildet und besprochen von Thure 
Baron Cederström in seinem Aufsatz: „Die Schwarzburger Willkommen“. 
Ztschr. d. Mchn. Altertumsver. VII. Jhrg. S. 5. Das hier angebotene 
Exemplar war ehemals im Besitze des Baron v. Cederström. Siehe die 
Abbildung. Mk. 7000.-^. 

>. Kaffeeservice / Grosse Kaffeekanne, Milchkanne, Zuckerdose und zwölf 
Tassen mit Untertassen. Die Kaffeekanne gedeckelt mit eiförmiger Leibung 
auf glockenförmigem Fusse, hohem, leicht ausladenden Mündungsrand, 



aufsteigendem Bandhenkel und gebogener Ausgussrohre. Die Milchkanne 
von analoger Form, jedoch mit breitem, aufsteigenden Ausguss. Die 
Zuckerdose vasenförmig mit Henkelstummeln und flachem Deckel. Die 
Tassen zylindrisch mit ausladender Mündung und aufsteigendem Spiral¬ 
henkel, der in eine Rosette ausläuft. Jedes Gefäss zeigt eine sehr fein 
ausgeführte Rheinlandschaft in rechteckiger Umrahmung, bunt gemalt. 
Die übrigen Teile der Wandungen ziert reiches Ranken werk mit Mas- 
karons, Vögeln usw. in Chokoladebraun auf leicht getöntem Grunde der¬ 
selben Farbe. Die Ränder in Überglasurgold gefasst; Henkel, Ausgüsse 
und Deckelknöpfe in Gold gehöht. Folgende Ansichten sind dem Service 
aufgemalt: Oberwesel, die Loreley, Burg Rheinstein, Rolandseck, Pfalz, 
Bomhofen u. d. Brüder, Bacherach, Ruine Heisterbach, Königswinter, 
Bonn vom Kreuzberg aus, St. Apollinariuskirche, Rolandsbogen, Stolzen¬ 
fels, Braubach und Marxburg. / Wohl Berlin um 1820. ) Bemalung in 
sogen. Hausmalerei. Auf Bestellung gefertigt; alle Teile sind am Boden 
genau bezeichnet: gem(alt) v. W. Hess, Bonn/Hotel de l'Europe in 
Königswinter/bei/F. Groyen. H. d. Kaffeekanne 27 cm, H. d. Milchkanne 
22 cm, H. d. Zuckerdose 16 cm, H. d. Tasse 11 cm. Die Milchkanne am 
Fussrande leicht beschädigt. Mk. 7000.—■ 

6. Kleines Kaffeeservice / Bestehend aus Kaffee- und Milchkanne und 

zwei Tassen mit Untertassen. Die Kannen bimförmig, mit Schnauzen¬ 
ausguss, ohrenförmigem Bandhenkel und hohem gewölbten Deckel mit 
Knopf. Tassen halbkugelig mit einfachem Henkel. Dekoration in Karmin: 
Blütendurchsetztes Rankenwerk japanischer Art auf glatten bezw. (bei 
den Kannen) vertikal leicht geriefeltem Grunde. Die Blütenstempel im Dekor 
der Kannen ausserdem mit Gold über der Glasur gehöht. Tettau. Karmin 
rote Marke T. Über die Fabrik vgl. Hofmann: Das europ. Porz. d. bay. 
Nat.-Mus. S. 108, Chaffers (1912) p. 530. Kannen: H. 16,5 bezw. 14,5cm, 
Tassen: H. 4,5 cm, Untertassen: Diam. 13 cm. Mk. 550.—. 

Glas 

7. Bechersatz / Bestehend aus sechs konischen Bechern mit facettierter 

Aussenseite. Lippenränder vergoldet. Jeder Becher trägt Nummer und 
Spruch in Schwarzlot aufgemalt: No. 1: „//wer da,, — No. 2: //„gut 
freundt,, — No. 3: ,,//waß vorguth: freundt,, — No. 4: „//Der Eß treu 
vndt redlich meindt,, — No. 5: „//vndt sich nicht Endert mit der Zeit,, — 
No. 6: „//Ergo vivat die Beständigkeit,,. / Schlesien (?) um 1700. / H.4,5 
bis 8 cm, Mündungsdiam. 4—7,5 cm. In orig, grünen Maroquinetui mit 
Hirschlederfütterung. Satz von grösster Seltenheit. Mk. 7000.—. 

Plastik 

8. Martyrium des hl. Vitus / Fast halbrundes Relief, Lindenholz. In 
der Mitte der Gruppe kniet der hl. Vitus mit gefalteten Händen im Öl¬ 
kessel. Links ein Knecht, das Feuer schürend mit trefflicher Miene und 
Geste sich der Hitze erwehrend. Etwas weiter zurück steht Diocletian 
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mit langem Haupt- und Barthaar, durch Krone und Szepter charakterisiert. 
Die rechte Seite der Gruppe füllt ein Knecht in interessanter Tracht: 
Hoher kegelförmiger Spitzhut mit vorne aufgeschlagener Krempe, ähn¬ 
lich den des 9. Jahrhunderts, langer, mantelartiger Kittel und hohe 
Stulpstiefel. In den Händen hält er einen Krallenhaken. Besonders be¬ 
merkenswert ist die äusserst feine Ausarbeitung der Hände, die gewählte 
Anordnung der Figuren und die teilweise realistische Auffassung, wie 
bei dem feuerschürenden Knecht. / Schöne Nürnberger Arbeit, der 
Werkstätte Adam Kraffts zugeschrieben. / Fassung abgelaugt. J H. 75 cm, 
Br. 77 cm Siehe die Abbildung. Mk. 7500.—. 

9 . Hl. Severus v. Ravenna J Vollrunde Figur, stehend, mit glatt herab¬ 
fallender Dalmatica und reichgefalteter Cappa. Die Mitra ist eigenartig 
breit geformt und mit flatternden Bändern geziert. Die Linke hält das 
Weberschiffchen, die jetzt fehlende Rechte hielt den Krummstab. Rück¬ 
seite flau bearbeitet. Auf achtseitiger profilierter Console mit Wappen¬ 
kartusche in Eisenblech mit Spuren von Bemalung. Lindenholz abge¬ 
laugt. / Fränkisch um 1500. / H.66 cm. J Siehe d. Abbildung. Mk. 3500.—. 

o. Hl. Sebastian / Vollplastische Barockfigur. Lindenholz, weiss gefasst; 
das reich gefaltete Lendentuch vergoldet. / Fränkisch. / H. 100 cm. / Pfeile, 
Finger d. linken Hand u.Zehend.rechten Fussesfragmentiert. Mk. 2500.— 

1. Zwei Jünglingsfiguren. Joh. Baptist Straub (1704—1784) zuge¬ 
schrieben./ Rundplastische Statuen mit ausgehöhlter Rückseite. Linden¬ 
holz. a) In aufrechter Haltung mit leichter Drehung nach rechts. Die 
Rechte weisend, die Linke bis zur Schulterhöhe in sprechender Geste 
erhoben. Um die Hüften legt sich in schweren Falten ein Manteltuch, 
das unter Freilassen der Füsse zu Boden gleitet, b) Gegenständig. Der 
Oberkörper im Anschluss an die nach links weisenden Hände gedreht. 
Der Kopf demütig zur gegenseitigen Schulter gesenkt. Fassung (Kreide 
mit Leim) nicht aus der Zeit. / H. je 180 cm. Mk. 24000.—. 

Über den Künstler vgl. Feulner, Münchener Plastik des späten Rokoko 
(Zeitschr. d. Mchnr. Altertumsver. 1914, S. 169) und Feulner in Biermann 
Dtsch. Barock u. Rokoko (Jahrh.-Ausstellung Darmstadt 1914) II, S. LXXVII. 
Frdr. H. Hofmann im Münchner Jahrb. d. b. K. 1913, S. 152 ff. (gelegent¬ 
lich d. Ausstellung„Malerei u. Plastik d. 18. Jahrhdts. in Bayern“). Siehe 
die Abbildungen. 

1. Vier Gartenfiguren / Die Jahreszeiten darstellend: a) Der Frühling. 
Leicht bekleidete Figur mit Blumengirlande um die rechte Schulter, den 
einen Arm auf die blumengefüllte Vase zu ihrer rechten Seite stützend; 
im Haar Blütenkranz, b) Der Sommer. Die Figur, gegenständig zu vori¬ 
gen, hat als Attribute die Sichel (fragmentiert) und ein Ährenbündel; 
der linke Fuss ist auf einen Fruchtkorb gesetzt, c) Der Herbst. Weibl. 
Figur mit einem Körbchen mit Trauben und grosser Schenkkanne, 
deren Ausguss die Form eines Adlerkopfes hat. d) Der Winter. Weibl. 
Figur mit Fellbekleidung, an einem vor ihr stehendem Kohlenbecken sich 
die Hände wärmend. / Jede Figur auf viereckigem, glatten Sockel. / Sand- 
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stein. / Würzburger Arbeiten, 2. Hälfte d. 17. Jhrhdts. / H. ca. 170 cm. 
Br. ca. 45—60 cm, T. ca. 40 cm. Siehe d. Abbildung. Mk. 22000.—. 

13. Neptun / Stehend, den Oberkörper leicht in die rechte Hüfte gesenkt 

und zur Seite gedreht. Die Hände, welche den fehlenden Dreizack (wahr¬ 
scheinlich aus Eisen gefertigt) hielten, schliessen sich dieser Bewegung 
nach Rechts an. Ein von der Schulter herabgleitendes Manteltuch legt 
sich um die Hüften. Zu seinen Füssen zwei Flusspferde. Der geschweifte 
Sockel mit Delphinköpfen und Ornamentwerk. / Sandstein. / Würzburger 
Gartenfigur, 2. Hälfte 17. Jahrhunderts. / H. 159 cm, Br. 64 cm, 
T. 38 cm. Mk. 4300.—. 

Andere Gartenfiguren, Brunnen, Bänke von Stein, Blumenkübel auch 
aus Fayence sind im Garten des Ruffinischlössl aufgestellt. Angebote 
auf Wunsch. 

Möbel 

14. Zweitüriger Barockschrank / Auf 4 gedrückten Kugelfüssen der 

breite, mit 2 Schubladen versehene Sockel. Am Kasten drei vorgeblen¬ 
dete gedrehte Halbsäulen, die auf einer consolartigen Basis ruhen. Die 
Füllungen der Türen, des Sockels und Kranzes mit Flachreliefschnitzereien, 
die von verkröpften und geflammten Leisten gerahmt sind. Die beiden 
oberen Felder der Türen zeigen den Doppeladler in Bogenstellung, dar¬ 
über die Jahreszahl: 16//90, die beiden unteren Rankenwerk. Das Kranz¬ 
gesims analog dem Sockel mit zwei Schiebladen, deren Felder mit 
Rankenwerk geschmückt sind. Die Schmalseiten des Schrankes mit leeren 
Feldern in Flammleistenumrahmung. Hübsche, originale Schlüsselschilder, 
Schlösser und Zungenbänder in Eisen mit graviertem Rankenwerk 
auf blau angelaufenem Grunde. / Eiche, dunkelbraun gebeizt. / Süd¬ 
deutsch. / H. 2.15, Br. 190, T. 74 cm. / Aus gräfl. Fuggerschem Besitz. 
Siehe die Abbildung. Mk. 16000.—. 

15. Zweitüriger Holsteiner-Schrank / Eine Abart der sog. „Hamburger 
Schapp“ mit variiertem Kranzgesims. Auf 5 starken, gedrückten Vasen¬ 
füssen der schmale Sockel mit 2 Schiebladen. Der hohe, durch Pilaster¬ 
führungen gegliederte Schrank mit einfachem durch Leistenwerk um¬ 
rahmten Türfüllungen, die oben gegen die Mitte des Schrankes zu in einem 
spitzen Winkel aufsteigen. Das mächtige, weitausladende Gesims ist reich 
profiliert, stark verkröpft und steigt gegen die Mitte zu in der bekannten Art an. 
Einfaches Schloss aus der Zeit und hübsche Messinggriffe an den Schieb¬ 
laden des Sockels. / Eiche, die Vorderseite und Teile der Schmalseiten 
mit sehr schönem Nussbaum-Wurzelholz furniert. / Ende 17. Jhrhdt. / 
H. 280 cm, Br. 210 cm, T. 70 cm, Tiefe des Gesims 100 cm.Mk. 24000.—. 

16. Aufsatzschrank / Der auf sechs plattgedrückten Kugelfüssen ruhende, 
kommodenähnliche Unterbau ist auf beiden Schmalseiten nach der Schau¬ 
seite zu gewölbt. Letztere sowohl horizontal, als auch vertikal gewölbt 



und eingebuchtet. Die Kanten abgefast und gleichfalls eingebuchtet. 
Eine Flügellüre mit drei grösseren und einer schmäleren fingierten Schieb¬ 
lade verschliesst das grosse Fach des Unterbaues. Eine elegant geschweifte 
Platte von trapezförmiger Grundform steigt gegen den Aufbau hin stark an. 
Der Aufsatzkasten selbst, in Tiefe und Breite erheblich gegenüber dem Unter- 
bau zurücktretend, ist 3 fach gegliedert: das etwas vorspringende Mittelstück 
wird von 2 schmäleren Flügeln flankiert. Die Kanten des Mittelbaus 
sind wiederum abgefast und durch eine vorgeblendete, leistenförmige 
Pilasterführung belebt. Im Oberteil eine analog der Schauseite gewölbte 
Flügeltüre und im unteren Teile 2 Schieb laden, die im Innern eine 
Riegelvorrichtung für die mehrfach gewölbten und gebuchteten Schieb¬ 
laden (je 6) der Flügel enthalten. Durch Öffnen des oberen der beiden 
Schiebladen im Mittelbau schliessen sich die der Flügel auf. Das Kranz¬ 
gesims mehrfach profiliert. Als Bekrönung ein postamentartiger, nach 
oben sich verjüngender Aufbau. Der Unterbau mit Bandwerkeinlagen, 
der Aufsatz mit sehr reicher, ornamentaler Einlage mit gravierter Innen¬ 
zeichnung : Akanthuslaub und Rollwerk, die Flügeltüre mit reicher Ranken¬ 
kartusche auf Ahom-Vogelaugenholz. Alle Einlagen von hoher Schön¬ 
heitin Ahomholz. Nussbaum von köstlicher Qualität, wohl von einer Wein¬ 
kelter genommen. Schönes vergoldetes Beschläg aus der Zeit. / Würzbur¬ 
gisch, um 1730. / H.200, Br. 110, T. 75 cm. / Wahrscheinlich aus den be¬ 
dauerlichen Verkäufen aus der Würzburger Residenz in der 2. Hälfte des 
19. Jhrhdts. stammend. Ehemals im Besitze des bekannten schwedischen 
Malers und Kenners Thure Baron Cederström, München. / Selten 
schönes Stück in Bezug auf architektonische Gliederung, durchaus aus 
der Zeit. Auch in technischer Hinsicht ein Meisterwerk von hoher Voll¬ 
endung. Siehe die Abbildung. Mk. 52000.—. 

Schreibschrank (sog. Glass-Kasten) / Auf vier hohen Volutenfüssen mit 
Bocksklauen ruht der gedrungene, nach unten ausgebauchte Unterbau. Er 
birgt eine durchgehende Schieblade, deren äussere Seiten vertikal gewölbt 
sind. Darüber sind zwei seitliche und 1 mittlere fingierte Schieblade 
von gleicher Struktur angeordnet. Der Zwischenbau leitet in einer hori¬ 
zontalen Wölbung zum Aufbau über und ist an der Schauseite analog 
dem Unterbau gegliedert. Das Mittelstück nimmt hier die aufklappbare 
Schreibplatte ein, die von 6 Schiebladen flankiert wird. Innerhalb des 
Schreibraumes 6 kleine Schiebladen und ein durchgehendes, offenes 
Fach, sowie ein versenkbares Geheimfach mit 2 Schiebladen. Der Ober¬ 
bau tritt um */ 3 der Tiefe des Unterbaues zurück und hat in der Mitte 
einen grösseren Raum, der durch 2 verglaste Türen verschlossen wird. 
Im Unterteil des obengenannten Raumes sind 12 kleinere Schiebladen, 
je 3 übereinander angeordnet. Am Fusspunkt dieser Schubladen ist eine 
Tastenreihe angebracht, mittels welcher diese Schubladen, sowie die 
10 der das Mittelteil des Aufsatzes flankierenden Flügel zu öffnen sind. 
Die Struktur des Aufsatzes ist wiederum analog der übrigen Teile. 
Etwas ausladendes Kranzgesims, das gegen die Mitte zu halbbogen- 




förmig ansteigt. Als Bekrönung eine reiche durchbrochene Schnitzerei, 
mit Rocaillenwerk, die als spätere Ergänzung zu betrachten ist. (Der¬ 
artige Schnitzerei als Bekrönung findet sich beispielsweise bei dem 
Prunkschranke des Fürstbischofs Anselm Franz von Ingelheim im Luitpold¬ 
museum zu Würzburg.) Die Schauseite des Möbelstückes mit langge¬ 
zogenem Rankenwerk überaus köstlicheingelegt; auf der Schreibplatte ein 
geharnischter Krieger. Bronzebeschläg (nicht aus der Zeit). Nussbaum¬ 
holz von ganz besonderer Schönheit. / Würzburger Arbeit um 1750. 
/ H. 247, Br. 127, T. 67 cm. / Wohl ebenfalls aus den vorgenannten Ver¬ 
käufen stammend. Provenienz die gleiche wie beim vorigen Stück. Siehe 
die Abbildung. Mk. 48000.— . 

18. Empire-Schreibtisch / Auf einer rechteckigen Basis mit bogenförmigem 

Fussausschnitt erheben sich die 6 Füsse, von denen die 4 vorderen als 
Säulen mit vergoldeter Bronzebasis und Kapitell, die beiden hinteren als 
einfache, rechteckige Pfeiler ausgestaltet sind. Die breite Zarge mit einer 
Schublade, in der ein Schreibfach eingerichtet ist. Auf der breiten, recht¬ 
eckigen Platte steht der Aufsatz in architektonischer Gliederung. Der 
offene Mittelbau, dessen Flachgiebel die übrigen Teile des Aufsatzes 
überragt, ist an der Frontseite von vollrunden und halbrunden Säulen 
in gleicher Ausführung wie die Füsse geziert. Zu beiden Seiten ein 
Flügelbau, der bis zum Rande der Platte vortritt. Im Kranzgesims des 
Mittelbaues befindet sich ein durchgehendes Fach, die Flügelbauten bergen 
hinter einer Flügeltüre an der Langseite je zwei Schiebladen und ein 
offenes Fach. Durch Ausziehen dieser Inneneinrichtung tritt nach Ab¬ 
lauf ihrer Länge und das dadurch bedingte Seitwärtsklappen eine zweite 
Geheimeinrichtung mit 4 Schiebladen hervor. / Palisander furniert, 
Inneneinrichtung Pyramidenmahagoni. / H 124. Br. 157, T. 64 cm. / Gross¬ 
herzog Karl August v. Weimar schenkte das Stück an seine zweite Frau, 
die Gräfin von Heygendorff (Karoline Jagemann, über sie nächstliegend 
Kühn, Die Frauen um Goethe I, ?8i ff.). Aus ihrer Familie vererbte 
der Tisch sich in die der Freiherrn von Nauendorf. Die Familientradition 
spricht davon, dass der Tisch, bevor er an Karl August kam, von Goethe 
benutzt worden sei. / Siehe die Abbildung. Mk. 16000.—■ 

19. Bremer Renaissancetruhe / Die Brettstützen, nicht durchlaufend, 

endigen in einer einfachen Kerbe. Der Hohlraum zwischen diesen Stützen 
ist an der Stirnseite mit einem ausgeschnittenen glatten Brett verkleidet. 
Das Stirnbrett der Truhe ist durch Pilaster mit Hermen in zwei Felder 
geteilt, die als Füllungen 2 biblische Darstellungen (Taufe Christi und 
Christus am Brunnen) in Rundbogenstellung bringen. Das Leistenwerk 
mit Blattmotiven, Blüten und Köpfen. Der Deckel mit zwei vertieften 
glatten Feldern. Die Seitenwände unbearbeitet und mit Traghenkeln 
ausgestattet. Einfaches Schloss und Schlüssel aus der Zeit. 1. Hälfte des 
17. Jhrhdt. / Eiche. / H. 56, Br. 97, T. 57 cm. Mk. 4000.—. 

20. 3 Rokokostühle / Das Gestell mit reichen Flachreliefschnitzereien: 
Blattdurchsetztes Rocaillenwerk und Kartuschen. / Eiche, hell gebeizt. / 




Deutsch, um 1760. / Rohrgeflecht von Lehne und Sitz, sowie das auf¬ 
gesetzte Sitzbrett sind moderne Zutaten. / H. 94, Br. 47, T. 40 cm. / Siehe 
die Abbildung. Mk. 7000.—. 

Grosses Lager von Stühlen und Stuhlgestellen aus den verschie¬ 
densten Gegenden Deutschlands gesammelt. / Barock bis Biedermeier. 
Offenen auf Wunsch. 

Louis XVI. • Bank / Die 8 Füsse viereckig, in der Grundform baluster¬ 
ähnlich, mit tiefen Kehlen auf allen Seiten. Auf der Rückseite setzen 
sich die Füsse in den geraden, an den Schmalseiten in die nach aus¬ 
wärts gebogenen Pfosten der Lehne fort. An den Stirnseiten sind sie 
gekehlt Die Zarge und Lehne ist durch den Fussansatz bezw. die Pfosten 
dreifach gegliedert. Das Rahmenwerk beider Teile ist flau gekehlt und 
an den Fuss- bezw. Pfostenansätzen mit einem scheibenartigen Knopf 
in viereckiger Umrahmung und kurzer, zahnfriesartiger Leiste als Mittel¬ 
stück belebt. Lehne mit Rohrgeflecht, Sitz ohne Bezug. / Nussbaum mit 
Fimissüberzug. / H. 83, Br. 205, T. 75 cm. / Seltenes, bequemes Möbel, 
durchaus aus der Zeit. Mk. 7500.—. 

Barock-Kastenuhr / Auf einfachem, viereckigen Sockel mit reich 
profilierter Bodenleiste und schmalem Gesims erhebt sich der Perpendikel¬ 
kasten, der gegen die Mitte zu in der Gegend des verglasten Aus¬ 
schnittes vertikal ausgebaucht ist und sich gegen den Uhrkasten zu 
wieder verjüngt. Der Uhrkasten selbst ist von letzterem durch ein pro¬ 
filiertes Gesims getrennt und schliesst in einem ausladendem Gesims, 
das in der Mitte zu einem Bogen aufsteigt, ab. Das Rahmenwerk der 
Verglasung an den Schmalseiten und der Stirnseite zeigt Blattmotive in 
Reliefschnitzerei. Der Sockel und Perpendikelkasten mit hübschen Band¬ 
werkeinlagen in hellgetöntem Holze, umrahmt von einer Bandleiste 
in schwarz gebeiztem Holze. Das Zifferblatt in reicher getriebener 
Messingumrahmung, die im oberen bogenförmigen Abschluss die Halb¬ 
figur eines Heiligen zwischen zwei Körben mit Rosen zeigt. Das Ziffer¬ 
blatt selbst in Weissmetall mit gravierten und geschwärzten Ziffern. 
Weichholz mit Nussholz foumiert. Als Schlüssellochverkleidung am 
Perpendikelkasten sehr fein gravierte Messingapplike, mit Rosette, von 
der aus sich durchbrochen gearbeitetes Rankenwerk entwickelt. / Süd¬ 
deutsch. / H. 255, Br. 45, T. 23 cm. Mk. 10000.— 

Empire-Stehspiegel („Psyche“) / Auf halbbogenförmigen, kufenartigen 
Tragstützen, die durch eine Querleiste verbunden sind, erheben sich 
zwei vollrunde Säulen. Ihre Basis ist in vergoldeter Bronze montiert 
und zeigt einen Lorbeerkranz; in der Mitte des Schaftes entwächst je 
ein zweiarmiger, beweglicher Leuchter einer reichen durchbrochen ge¬ 
arbeiteten Applike in gleichem Material, wie die Basisverkleidung. Die 
korinthischen Kapitelle sind in Stuck ausgeführt und gleichfalls vergoldet. 
Den oberen Abschluss bildet ein flacher Architrav. Die Spiegelfläche 
selbst, in glattem Rahmen, ist in den an der Säulenmitte angebrachten 




Angeln beweglich. Der Spiegelrahmen Nussbaum, das Gestell Birke. 
H. 21 s cm, Br. 125 cm. / Spiegelfläche H, 140,Br. 105 cm. Mk. 8500.— 
24. Zimmereinrichtung / Lüttich-Aachen 1760— 90. / Das Zimmer um¬ 
fasst durchaus alte Bestände des genannten Lokalstilcharakters, doch 
stammen die einzelnen Stücke nicht sämtlich aus demselben Jahrzehnt, 
sondern reichen vom Rokoko bis zum Louis XVI. / Die Einrichtung 
besteht aus: 

Eckschränkchen, zweiteilig, an der Vorderseite gewölbt. Der Unter¬ 
bau ist von einfachem Rahmenwerk gefasst und der Raum zwischen 
den Füssen durch ein an der unteren Seite geschweiftes ausgesägtes 
Brett mit Profilstab verkleidet. Die Flügeltüre zeigt in dem von einer 
schmalen Leiste umrahmten Felde eine sehr feine Rokoko-Kartusche 
in flacher Reliefschnitzerei. Der Überbau ist verglast und mit fein 
geschwungenen, geschnitzten Sprossen der bekannten Art durchsetzt. 
Das Kranzgesims bogenförmig abgeschlossen, etwas ausladend, einfach 
profiliert und in der Mitte durch ein Rokoko-Ornament in rosettenartiger 
Anordnung, zügig in höherem Relief geschnitzt, belebt. Messingschlüssel¬ 
schilder. / H. 200, Br. 70, T. 47 cm, / Bei Schmidt Rob., Möbel (Bibi, 
f. Kunst u. Antiquit. Ser. V) S. 193 ff. als besonders reizvoll bezeichnet. 
Schreibkommode / Einfache rechteckige Kastenform auf 4 hohen, 
vierkantigen Füssen und wenig zurücktretendem Schreibaufsatz mit schräg 
gestelltem Klappdeckel. Die Kommode dreifach horizontal gegliedert; die 
beiden unteren Teile mit durchgehenden Schiebladen, der oberste mit 
einer fingierten mittleren und zwei kleinen Schiebladen zu beiden Seiten. 
Der Schreibraum im Aufsatz mit 9 kleinen Schiebladen und einem ein¬ 
gelassenen Fach mit Schubdeckel, das den Raum, der vorher erwähnten 
fingierten Schieblade einnimmt. Die Stirnseite mit einfachen gekerbten 
Bändern und Kehlen. Der Klappdeckel mit Blattkranz, von dem sich 
nach beide Seiten hin eine Girlande entwickelt in ausgehobener Flach¬ 
reliefschnitzerei. (Diese nicht aus der Zeit). Interessantes, zum Teil gra¬ 
viertes Messingbeschläg und Originalschlüssel. Tönung des Holzes etwas 
dunkler. / H. 95 cm, Br. 85 cm, T. 53 cm. 

Kastenuhr. Ein geschweifter, nach oben sich verjüngender Sockel 
leitet, nur durch eine schmale Profilleiste getrennt, in den hochrecht¬ 
eckigen Perpendikelkasten über. Der Abschluss desselben, ein ausladendes 
Gesims, trägt den Uhrkasten von rechteckiger Form, oben bogenförmig 
erhoben und von einem dachförmigen, abgesetzten Aufsatz abgeschlossen. 
Dekoration in Flachreliefschnitzerei: am Sockel Urne; im Türfeld des 
Perpendikelkastens aufsteigendes Pflanzenornament und Girlandenwerk 
um den verglasten Ausschnitt gruppiert. Das Leistenwerk mit Perlen¬ 
stäben und Blattwerkkyma. Der Uhrkasten an der Stirn und den Schmal¬ 
seiten mit verglasten Flügeltürchen deren Leistenwerk wie am Perpen¬ 
dikelkasten behandelt ist. Über der bogenförmigen Erhebung ist eine 
offene Galerie von Akanthuslaub und Girlanden in durchbrochen ge¬ 
arbeiteter Schnitzerei belebt. Das Zifferblatt (weiss hinterlegtes Glas mit 



aufgemalten Ziffern) sitzt auf einem Messingblatt, das mit relifierten, 
durchbrochen gearbeiteten Rankenwerk-Appliken verkleidet. Im oberen 
Teile ist eine zweite kleinere runde Scheibe angebracht mit Firma: 
N. II Olivier // ä Herstal. Ausserdem beleben noch zwei kleine ovale 
Medaillons mit Brustbild eines Herrn und einer Dame die Appliken. 
Werk intakt. / H. 240 cm, Br. 45 cm, T. 24 cm. 

Tisch / Rechteckig / Die Füsse von vierkantiger langgezogener Baluster¬ 
form sind kanneliert und oben mit hübsch geschnitzten Rosetten in 
Flachrelief besetzt. Die Zargenbretter zeigen eine breite Leiste mit tief¬ 
gekerbten vertikalen Rillen. / H. 75 cm, Br. 128 cm, T. 64 cm. 

Grosses Fauteuil. / Starkes Gestell mit vierkantigen balusterähnlichen 
Füssen mit tiefer Kannelüre an jeder Seite. Das Stirnbrett der Zarge tritt in 
der Mitte in einem Absatz etwas hervor. Die Armlehnen ruhen auf je 
einer kräftigen vierkantigen Stütze, die sich aus einer flachgedrückten 
Volute entwickelt. Das einfache Rahmenwerk der hohen Lehne hat als 
Bekrönung ein hochaufsteigendes Mittelstück (spätere Zutat), das einen 
Cäsarenkopf in ovalem Medaillon an einer Bandschleife und Blattgirlanden 
zeigt. Das Gestell selbst ist durch tiefe Kerben und Mäandermotive auf 
ausgehobenem Grunde belebt / Bezug: gelbbrauner Samt, teilweise mit 
Fransen und Borten appliziert. / H. 132 cm, Br. 65 cm, T. 60 cm. 
Kleines Fauteuil mit vierkantigen an der Vorderseite kannelierten 
Füssen und halbrund nach hinten sich verschmälerndem Sitz. Die geschlos¬ 
sene Lehne nimmt nach oben etwas zu und ist durch eine giebelartige Er¬ 
höhung abgeschlossen. Die Stützen der Armlehne leicht geschweift, die 
Querhölzer vierkantig und leicht ausgerundet. Dekoration in Flachrelief¬ 
schnitzerei: Akanthusmotive, Rosetten, Blattgirlanden, Perlstäbe und Urne 
(im Abschlußstück der Lehne) Bezug wie beim vorigen Stück, doch ohne 
Applikation. 

Des gl. / Ebenfalls vierkantige Füsse mit Kannelüren. Die vordere 
Zargenleiste leicht ausgebaucht. Sitz und Lehne in der Struktur conform 
dem vorher beschriebenen Möbel, doch ist die letztgenannte offen und 
mit Füllbrett, das aus vertikal laufenden Sprossen gebildet ist, durch¬ 
setzt. Die Armstützen, rund, sind an der Vorderseite stark geschweift 
und laufen nach einer scharfen Biegung gerade zu den Streben der 
Lehne weiter. Dekorationsmotive wie vor. Ebensolcher Bezug / Formen- 
schönes Stück. / H. 92 cm, Br. 54 cm, T. 45 cm. 

Stuhl. Sehr ähnlich doch ohne Armstützen. Ebenso. / H.95cm, Br. 
51 cm, T. 40 cm. 

Bank./ Die Füsse, in der Art wie beim grossen Fauteuil, leiten vorne 
in die Stützen der Armlehnen von gleicher Form über; die hinteren Füsse 
setzen sich in den Streben der Rücklehne fort. Die CLuerleisten der 
Armlehnen steigen in einer leichten S-förmigen Schweifung gegen die 
Lehne zu hoch an. Die Lehne selbst ist mit viereckigen, vertikalen 
Sprossen durchsetzt und wird durch jeweils grösseren Abstand dieser 



Sprossen in vier Teile gegliedert. Jeder Teil in der Art einer Stuhl¬ 
lehne behandelt. Das ganze Gestell reich in der bereits erwähnten Art 
dekoriert. Gleicher Bezug. J Sehr seltenes, apartes Stück von grosser 
Formenschönheit. / H. 96 cm, Br. 175 cm, T. 58 cm. / Die Garnitur 
stammt aus der Burg Medinghoven bei Bonn. Mk. 72000.— . 

2j. Aubusson i Grund: Gedämpftes Englischrot. Dekoration: In der Mitte 
rundes Medaillon mit naturalistischem Rosenbouquet auf naturfarbenem 
Grunde, umrahmt von einer Leiste, die mit stilisiertem Blattornament 
gefüllt ist. In einem grösseren Abstand folgt eine Bordüre, rechteckig 
mit eingezogenen Ecken, die ebenfalls stilisiertes Rankenwerk auf natur¬ 
farbenem Grunde zeigt. Den Zwischenraum von Medaillon und dieser 
Bordüre beleben Blumengirlanden. Als weitere Bordüre eine solche mit 
Eichenblattornament. Schwarze Borte. Zur Farbengebung, die in dieser 
Zeit meist sehr grell ist, sind bei diesem Stück sehr milde gedämpfte 
Töne von Cobaltblau, Rosa, Orange, grüner Erde, Fraise und Lachsrot 
verwendet. / Louis Philippe. / 250x300 cm. Mk. 16500.—. 

Goldschmiedearbeiten 

26- Maserholzbecher (sog. Fladerkopf) / Das Behältnis aus zwei wulst¬ 
förmigen Gliedern bestehend, von denen das kleinere den Deckel bildet. 
Silber vergoldete gegossene Fassung, Fussreif mit leicht reliefierter 
Gitterwerkbordüre und Zackenfries. Der Deckel ist seinem Verwendungs¬ 
zweck als kleiner Becher entsprechend, ebenso montiert. Die eigenartige 
stummel-förmige Handhabe mit Daumenanpassung zeigt dasselbe Ornament 
in einer zweifachen Bordüre an der Aussenseite und einen durchge¬ 
schlagenen Vierpass an jeder Schmalseite. Im Boden des über¬ 
gestülpten Bechers findet sich ein rundes Blättchen mit Emailwappen 
der Nürnberger Familien Rieter und v. Seckendorff auf grünem damas- 
ziertem Grunde. Im Boden wurde im 17. Jahrhundert ein Reif einge¬ 
lassen mit Inschrift: Herrn Peter Rieter Ritter, Herrn Hansen Rieters 
Ritters, vnd Künigunda Behaimin Sohn, Stiffter der vorschickung Kom- 
burg wardt//geborn Anno 1 (freigelassene Stelle) Ist Anno 1450. vnd 
sein Haussfrau Barbara von Seckendorff, Anno 1455. Zu Nürnberg, Er 
ins Parfüesser // vnd Sie in S: Clären Closter kommen. Er starb Anno 
1462. vnd Sie Anno 1476 beede im Franciscaner Orden. / Wohl Nürn¬ 
berger Arbeit, Ende I5.jhrhdt. / H. 13 cm, Diam. 14 cm / Solche Maser¬ 
holzbecher waren das ganze Mittelalter hindurch sehr geschätzt. Schon in 
Ruodlieb (Zeit der Ottonen) werden sie erwähnt: potus at in patera 
summi tuberius nucerina // praecipui vini piperati sive medonis. Und 
bei Altswert, Der Spiegel, heisst es: uz mazer und uz ficht // drinkt 
man dick guten win. Megenberg führt aus: der puchspaum hat gar 
knorret wurzeln und dar umb vint man edlem maser an derlei holz 
wan an kaim andern holz, iedoch smeckt der wein paz auz viechteim 
maser. Seit den Kreuzzügen scheint besonders aus dem heiligen Lande 
mitgebrachtes Maserholz verwendet worden zu sein. In Grimm Wörter- 



buch (Artikel Flader und Maser) dem die bisher angeführten Citate ent¬ 
nommen sind und sonst finden sich dafür keine Belege. Doch führt 
Schlosser (Die Kunst- und Wunderkammem der Spätrenaissance S. 14) 
die grosse Wertschätzung dieser Holzbecher auf diese Herkunft, bezw. 
auf den Glauben zurück, dass dieses Holz vor Vergiftung schütze. 
Tatsächlich erscheinen diese kostbaren Becher auf mehreren Kunstwerken, 
hauptsächlich auf Darstellungen der hl. 3 Könige (z. B. bei Holbein 
d. A.), andererseits auch in der Plastik (z. B. Josephi, Plastik des Germ. 
Museum. Tfl. 32) u. in der Buchmalerei (z.B. Mchn. Clm. 3003, die drei 
Helden Davids). Diese Maser-Holzbecher wurden paarweise gearbeitet, 
um mit der Mündung übereinander gestürzt als Schmuck der Credenzen 
und Tafeln zu dienen. Vergl. den schönen Doppelpokal des Mainzer Erz 
bischofs Schenk v. Erbach (1434—1459, nächstliegende Abb.: Lüer u. 
Creutz. Gesch. d. Metallkunst II Abb. 238), auch das ma. Hausbuch des 
Fürsten v. Waldburg-Wolfegg-Waldsee, etc. Für die hohe Wertschätzung 
dieser Becher zeugt auch das Andauern der Form. Der Doppelscheiem 
des 15. und 16. Jahrhunderts geht auf diese Vorbilder zurück und noch 
Wenzel Jamnitzer musste den sogen. Ernestinischen Willkomm (Museum, 
Gotha) nach dieser alten Form arbeiten (Rosenberg, Jamnitzer Tfl. 2 
und Purgold im Thüringer Kalender 1905). Ein Stück von grösster 
Seltenheit. Schon Schultz (Dtsch. Leben im 14. u. 15.Jahrhdt Gr.Ausg. 
S. 124) sagt: „erhalten sind nur wenige“. Aus Sammlung de Ridder. 
Siehe die Abbildung. Mk. 46000.—. 

27. Herzpokal / Silber, vergoldet. / Glockenförmiger in der Mitte einge- 

zogener Fuss mit ovaler, flach gewölbter Standplatte. Letztere mit radial 
angeordneten Pfeifen auf gepunztem Grunde. Der Stangenschaft mit 
3 gegossenen, fein ziselierten Flügelvoluten und ausgeschnittenem ge¬ 
ringelten Geläubel am Fuss- und Cuppaansatz. Herzförmiges Behältnis 
mit Diamantquadern und gegossene Kreuzblumenbordüre am Deckel¬ 
rande. Als Bekrönung ein ausgeschnittener Blumenstrauss mit geringel¬ 
tem Blattwerk auf einem kurzen Schaft mit 4 Flügelvoluten. Beschau¬ 
zeichen: Nürnberg. Meistermarke £ (Tobias Wolflf um 1604) R a 3187. 
/ H. 31 cm, Gew. 476 gr. / Selten schönes, durchaus originales Stück. 
Aus Sammlung de Ridder. Siehe die Abbildung. Mk. 38000.—. 

28. Schildpattkassette / Rechteckig mit gewölbtem Deckel. Die Ecken 
des Kastens mit 16 ovalen Medaillons, welche in Silbertreibarbeit Cäsaren¬ 
büsten sich wiederholend zeigen, und von durchbrochen gearbeiteten, vergol¬ 
deten Bronzeappliken gerahmt sind. Die Ecken des Deckels mit Maskarons 
in Silbertreibarbeit und gleicher Umrahmung, wie die des Kastens. Als 
Mittelstück Medaillon mit 2 Cäsarenbüsten in gleicher Aufmachung, ebenso 
das Schlüsselschild, das anstatt der figürlichen Dekoration eine Roll¬ 
werkkartusche zeigt. Schönes Schildpatt auf rot hinterlegtem Grunde. 
Tannenholzkem. / Augsburger (?) Arbeit, 1. Drittel des 17. Jahrhdts. / 
H. 23cm, Br. 74,s cm, T. 35 cm. f 2 Medaillons ergänzt. Mk. 12000. 
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Van Dyck 

29. Bildnis des Malers A. van Opstal / Brustbild im Dreiviertelprofil 
nach links. Das Gesicht mit ernsten Augen, die dem Beschauer zuge¬ 
wandt sind und hoher gewölbter Stirne ist von schwarzem Haupt- und 
Barthaar umrahmt. Ein dunkler Mantel mit feinem Faltenwurf und 
einer breiten Halskrause deckt den Oberkörper. Die Rechte hält in 
Brusthöhe den Mantel zusammen. / Öl auf Leinwand. / H. 69,5 cm, 
Br. 58 cm. 

Das hier beschriebene Gemälde bedeutet das Wiederauftauchen eines 
lange verschollen gewesenen Originals des grossen Meisters. Das Bild 
Opstals war im 19. Jahrhundert nur durch die darnach gearbeiteten 
Stiche bekannt; doch wusste man (z.B. Ch. Blanc, Le Tresor du Curiositö I 
pag. 98), dass ein von Van Dyck gemaltes Bildnis Opstals am u. Feb¬ 
ruar 1761 in der Vente Comte de Vence, Paris vorgekommen war. Im 
letzten Drittel des 19. Jhrhdts. konnten einige Kenner zu dem hier 
beschriebenen Bilde Stellung nehmen, so der geschätzte C. v. Liphart 
und M. Yriarte. Beide erklärten das Bild als unzweifelhaft eigenhändige 
Arbeit Van Dycks. Entsprechende Dokumente hierüber liegen vor. In 
der Folge blieb das Bild in unzugänglichem Wiener Privatbesitz. 
Jetzt soll das Gemälde erbteilungshalber auf den Markt kommen. Über 
Opstal und die Stiche nach dem Van Dyckschen Original, das wie 
gesagt, durch gegenwärtige Notiz wieder zum Vorschein kommt, vgl. 
Szwykowski, Van Dycks Bildnisse 1859 S. 272; Wibiral, Iconogr. Van 
Dyck 1877 Nr. 153, sowie Smith, III, p. 224, Nr. 794. 

David Teniers d. J. 

30. Trinker am Kamin / Ein Bauer mit Spitzhut, im Profil nach links, 
sitzt weinselig lächelnd vor dem Kaminfeuer. In der halb erhobenen 
Linken hält er die Tonpfeife, die Rechte ist lässig aufs Knie gelegt. 
Neben seinem niederen Sitz steht der Weinkrug. Etwas abseits von ihm, 
gegen den Vordergrund gerückt, eine primitive Bank, auf der eine Schüssel 
mit halbierter Melone Platz gefunden hat. Im Hintergründe der Stube, 
deren Wände nur durch ein Wandbrett mit Krügen und eine .ange¬ 
heftete Zeichnung belebt sind, steht ein zweiter, pissender Bauer in 
Rückansicht. / Öl auf Holz. / H. 33,2 cm, Br. 25,5 cm. Goldrahmen. 

Ein Bild sehr guter Qualität, nicht nur für den Meister durchaus 
charakteristisch, sondern auch typisch für diese ganze Richtung der 
niederländischen Genremalerei, wie sie gerade in Hinsicht auf Teniers 
d. J. Jacob Burckhardt so trefflich analysiert hat. / Das Bild kommt aus 
derselben Wiener Sammlung, wie der vorher beschriebene Van Dyck. 
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EINIGE S PÄT - NIEDERLÄNDER UND 
SPAT-ITALIENER 


Über die Künstler vgl. nächstliegend Thieme, Künstler-Lexikon und die 
soeben erschienene neue Ausgabe von Singers Künstler-Lexikon. 

Frans Franck(en) II 

31. Hl. Familie mit musizierenden Engeln / Sehr gutes Bild von be¬ 
sonders schöner Farbengebung. Die Carnation in sehr zarten rosa und 
weisslichen Tönen; die Gewandteile der Hauptfigur in Stahlblau und 
gelblich getöntem Weiss, sowie (am Überwurf) gedämpftem Zinnober 
und Pfirsichrot. Das Kind in weissem Kleidchen, das wiederum einen 
leichten gelblichen Einschlag hat. Das blonde Haar der beiden Figuren 
ist von den Nimben, die in ruhigem Gold von schöner Leuchtkraft 
ausgefuhrt sind, umrahmt. Der Leibrock des hl. Josefs in bläulichem 
Violett, der Überwurf braungelb. Die Gewandteile der Engel in Lila¬ 
rosa bezw. dunklem Grünblau. Die Landschaft von blaugrünen Ton¬ 
stufen beherrscht. Die Luft mit leichten weissen, mit Siena unter¬ 
mischten Wolkenstreifen. J Öl. J Malgrund: gehämmerte Kupferplatte. 
/ H. 37 cm, Br. 28 cm. / Goldrahmen. / Siehe Abbildung. Mk. 24000.—. 

D. Teniers d. Ä. 

zugeschrieben 

32. Die Versuchung des Hl. Antonius / In einer Felsenhöhle kniet 

betend vor einem grossen Stein, welcher als Tisch dient, der Heilige 
in einem Gebetbuch lesend. Auf dem Steintisch Cruzifix, Toten¬ 
kopf und verschiedene Geräte. Neben dem Heiligen steht der Ver¬ 
sucher in Gestalt eines Mannes, ihm ein Glas mit Wein reichend. 
Die rechte Hand in Form einer Pfote mit Krallen. Hinter ihm eine 
Hexe aus einem Notenblatt singend. Im Innern und vor dem Eingang 
wimmelt es von Fledermäusen und Tiergrotesken. / Öl auf Holz. Rechts 
unten monogr. DT. Gestein der Höhle in bläulichem Grau, im übrigen 
gedämpfte Farbentönung. / Alter geschnitzter Goldrahmen. / H. 44 cm, 
Br. 35 cm. Mk. 13000.—. 

Guido Reni 

33. Hl. Sebastian / Der Heilige ist am Baumstamme herabgeglitten und 
stützt den halbaufgerichteten Oberkörper schwer auf den rechten Arm. 
Die erhobene Linke ist noch an den Stamm gebunden. Um die 
Hüften legt sich ein schmales Manteltuch. Der Blick ist ergeben nach 
oben gerichtet. Die ganze Figur zieht sich fast diagonal über die Bild¬ 
fläche. Rechts Ausblick auf eine hügelige Landschaft in Gewitterstimmung. 

/ Öl auf Lwd. / H. 180 cm, Br. 154 cm. / Goldrahmen. Mk. 36000.—. 
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Spätvenezianer 

34. Christus und die Samariterin am Brunnen / Im Hintergründe eine 

Gruppe von Jüngern, ln der Composition an Tizians himmlische und 
irdische Liebe erinnernd, in der Ausführung sehr charakteristisch für 
den tintoresken Impressionismus. / Lwd. / H. 56, Br. 72 l /» cm. / Gold¬ 
rahmen. Mk. 16000.—. 

Venezianer, Zeitgenosse v. Guardi u. Longhi 

35. Bildnis einer vornehmen Dame J Brustbild im Dreiviertelsprofil nach 

links. Die Carnation in gelblichen und rosa Tönen mit sienabraunen 
Lasuren in den Schattenpartien. Das Haar in Schwarz und Dunkelbraun. 
Die mit grauem Pelz verbrämte Robe in berlinerblauen Lasuren auf 
bräunlicher Untermalung. Grünlicher Hintergrund mit abgerundeten 
Ecken in dunklerem Tone. / Malgrund: Mittelfeine Leinwd. m. Bolus¬ 
grundierung. / H. 60 cm, Br. 46 cm. / Schöner profilierter Schildpatt¬ 
rahmen. Mk. 12000.—. 

Louis de Morales, gen. El Divino 

1510-1586 

36. Kreuztragender Christus / Die Figur Christi in Hüftstück mit oliv¬ 
grüner Gewandung vor schwarzem Hintergrund. Die Schattenpartien 
der Fleischteile in schwärzlichem Tone. 

Sehr bemerkenswerte Arbeit in Bezug auf Schönheit der Formgebung, 
Farbenkomposition und die für die spanische Gotik bezeichnende Gestaltung 
des Kopfes und der Hände, die schon Greco-artig wirken. Diese schmerz- 
erfullte Halbfigur schliesst sich, ohne direkte Wiederholung oder gar Kopie 
zu sein, an die gleiche Darstellung des Meisters im Louvre an, sie unter¬ 
scheidet sich aber von ihr durch ganz beträchtlich ins Gewicht fallende 
Einzelheiten. / Öl auf Holz. / H. 68 cm, Br. 52 cm. f Siehe die Ab¬ 
bildung. Mk. 30000.—. 


KLEINE AUSWAHL WENIG BEKANNTER UND 
SELTENER MEISTER MITTLEREN WERTES 

Tegernseer Schule 

Anfang des 15. Jahrhunderts. 

37. Doppeltafel mit Heiligen / Die linke Tafel zeigt in halbkreisförmiger 
Gruppierung 4 männliche Heilige, die als Longinus (?), Christophorus, 
Valentinus und Ägidius charakterisiert sind. Die rechte mit drei,weib¬ 
lichen Heiligen: Margareta, Barbara und Katharina in gleicher Anordnung. 
Tempera auf Holz. / H. je 45 cm, Br. je 37 cm. / In Rahmen. 


*9 


Beschädigt, doch glücklicherweise so, dass sich eine Restaurierung 
in der Hauptsache auf den Goldgrund beschränken kann. Siehe die Ab¬ 
bildung. Mk. 16500.—. 


Christophorus Ritter 

38. Hl. Hieronymus / Der Heilige mit pelzverbrämten Mantel und Barett 
sitzt am Tische, auf dem Schreibgerät, Folianten, Zirkel etc. Platz ge¬ 
funden haben, und richtet sich einen Silberstift zurecht. Interessanter 
Innenraum mit verschiedenen Geräten. 

Asphaltmalerei mit Goldgrund auf einer Holztafel in Art der Weißschwarz- 
Pinselzeichnung ausgeführt. Über die hievon abweichende Technik 
ist zu bemerken: Der Holztafel ist ein Goldgrund aufgesetzt, die Tonwerte 
sind mit Asphalt aufgetragen und sodann ist mittels eines Griffels eine 
feine Linienzeichnung ausgehoben, so dass der Goldgrund wieder er¬ 
scheint. Technisch hochinteressantes Unikum, vielleicht die Vorlage 
für eine Radierung. (Vergl. hierüber Meder, Die Handzeichnung, Wien 
1919, S. 353 ff.) 

Augenfällig ist die Tafel das Werk eines sehr tüchtigen Künstlers. Das hier 
wiedergegebeneMonogramm auf der Rückseite weist wohl aufCbristophorus 
Ritter, Bildhauer und Goldschmied zu Nürnberg, über den Nagler in seinem 
Künstlerlexikon schreibt: „Ein sehr geschickter Künstler seiner Zeit. Er 
fertigte viele Modelle in Wachs, die er mit Hilfe seines Schülers G. 
Schweigger ins Grosse arbeitete. Im Jahre 1650 fertigte er das Modell 
zum schönen Brunnen in der Peunt, dessen Figuren W. Herold in 
Erz goss.“ / H. 41,5 cm, Br. 30 cm. Siehe die Abbildung. Mk. 8500.— 




Johann Hölzl. 

(In Niederbayem tätig im 18. Jahrhundert.) 




Bildnis / Die in Halbfigur dargestellte Dame, welche an einem Tisch 
sitzend, die Laute spielt, trägt glatte, gepuderte Frisur, hellblaues Mieder 
und fraisefarbenen Überwurf. Helle gelbliche Fleischfarbe mit zartrosa 
Mitteltönen und gelblichbraunen Schattenpartien, Hintergrund in Braun 
mit leichtem grünlichem Einschlag. 


Auf der Rückseite bez. Maria Teresia Odtillia Saillerin / Staats¬ 
syndici Tochter in Landshuet / ihres alter in 23 igsten Jahr — Gemallen 
von Johan / Hölzl Maller aus / Inglstadt Anno 1757. / Öl auf Lwd. 
H. 80cm, Br. 63 cm. / Goldrahmen. Tüchtige Porträtleistung. Mk. 8600.—. 


Balthasar Riep 

(t 1764) 

40. Vermählung der hl. Katharina / Das sehr figurenreiche Bild zeigt 
links die hl. Katharina, auf einer Wolke knieend, den rechten Fuss 
auf den Nacken eines gestürzten Titanen gestellt, mit ehrfürchtiger 
Bewegung den Ring in Empfang nehmend, den der Jesusknabe ihr 
reicht. Der Jesusknabe, sowie die Maria von einer Engelschar umgeben, 
rechts Ausblick auf eine Landschaft mit Bergen und einer Stadt im 
Hintergründe. / Unten links bez. Riepp 1740. / Öl auf Lwd. / 83:56 cm. 
Über den Künstler vergl. nächstliegend Nagler, der den Künstler einen 
Schnellmaler nennt, was dafür bezeichnend ist, wie seine Zeit impressio¬ 
nistische Malweise auffasste. Das Bild ist jedenfalls eine sehr be¬ 
merkenswerte Leistung bester tiepolesker Malerei und ist wiederholt als 
italienische Arbeit angesprochen worden. Vgl. auch Hammer, Hr., Die 
Entw. d. barocken Deckenmalerei in Tirol (Studien z. Dtschn. Kunst- 
Gesch. 159) S. 328 u. die dort angeführte ältere Literatur, ferner Atz, Kunst¬ 
geschichte von Tirol und Vorarlberg, S. 879. 1 In der Darmstädter 
Ausstellung Deutschen Barocks und Rokokos war dieser tüchtige Künstler 
nicht vertreten. / Siehe die Abbildung. Mk. 21000. — . 


Joh. Melch. Roos 

41. Hündin mit Jungen J Vor einer Draperie, die fast im Dunkelgrün 
des Hintergrundes verschwimmt, liegt eine rehbraune, weissgezeichnete 
Hündin, ähnlich den Maltesern, auf einem roten Samtkissen. Zwei 
Junge saugen, während ein Drittes auf den Rücken klettert. Unten links 


bezeichnet: 


öS. 


Malgrund: Lwd. J Ölgrundierung. / H. 55 cm, Br. 43 cm. / Goldrahmen. 

Ein recht bemerkenswertes Bild; ich schreibe es zu dem Joh. Melchior 
Roos, geb. 1659 zu Frankfurt a. M., gest. 1731 daselbst, Sohn und Schüler 
des Joh. Hch. Roos, war auch in Nürnberg, Heidelberg und in der 
Schweiz tätig. Ob die an sich alte und unverdächtige Signatur vom 
Urheber des Bildes stammt, bleibt mir fraglich. Mk. 4800.—. 

Philipp Rugendas 

42. 2 Schlachtenbilder / a) An einem Waldessaume sind Kürassiere und 
Dragoner ins Handgemenge geraten. Rechts Ausblick auf eine hügelige 
Landschaft. Abendlich bewölkter Himmel. Baumschlag in blaugrün 
und bräunlichen Tönen, von dem sich die hellen Farben der im Vor¬ 
dergrund kämpfenden Reiter scharf abheben. 

b) Ein Lager, das in einem Gebirgstale liegt, wird von einem Reiter¬ 
trupp und Fussvolk, das aus den im Vordergründe gelegenen Fels¬ 
kulissen hervorbricht, überfallen. Aus dem Grünblau der Landschaft 
treten vor allem zinnoberrote, weisse und blaue Töne vor. Graublauer 
Himmel mit gelblichen von der Abendsonne beschienenen Wolken. / 
Öl auf Leinwand. / Dupliert. / Höhe 100 cm, Br. 137 cm. / Moderne 
Rahmen. Mk. 11000.—. 

Joh. Kasp. Schneider 

Tätig in Mannheim, Erfurt und Mainz. 

43. Zwei holländische Landschaften (Gegenstücke) / Seebuchten mit 

Gehöften am baumbestandenen Ufer. Die glatte Wasserfläche von Fischer¬ 
booten und Segelschiffen belebt. Morgen- bzw. Abendstimmung mit 
gelblichem und rötlichem Gewölk. In der Landschaft, die in Schräg¬ 
führung nach rechts bzw. links gegliedert ist, herrschen braune und 
grüne Tönungen vor. Die Wasserfläche, die sich vom Horizont nur 
durch eine ganz feine Tondifferenz trennt, ist analog der Luft in ver¬ 
schiedenen Nuancen von gelb, braun und rötlichen Tönen gehalten. 
Die figürliche Staffage in lebhaften bunten Farben, unter denen Rot 
und Blau vorherrschen. Auf der Rückseite voll sign. u. dat. 1791. / Öl. 
Malgrund: Holz mit Öl- und Leimgrund. J H. je 19,5 cm, Br. je 28 cm. 
Goldrahmen aus d. 1. Hälfte d. 19. Jhrhdts. Mk 4200.—. 

Jan de Bray 

44. Bildnis des Admirals Witte Comelis 2 de With (1599—1658) / 
Hüftstück im Dreiviertelsprofil nach rechts, vor einem Tische mit 
Globus stehend. Der Dargestellte, dessen markantes Gesicht dem Be¬ 
schauer zugewandt ist, trägt dunkle Jacke mit weissem Kragen auf 
einem Collier und aufgeschlagenen Manchetten. Der sehr hohe franzö¬ 
sische Michaelsorden dekoriert die Brust. Die beiden Hände sind auf 
einen Stock gestützt. 



w Bode sah das Bild im April 1917 und bezeichnete es als eine treff- 

■ liehe Arbeit des tüchtigen Haarlemer Bildnismalers Jan de Bray (1627 

■ bis 97). Die Feststellung der Persönlichkeit verdanke ich dem Rijks- 

prentenkabinet Amsterdam. Im Besitze der Zeevart-School in Amsterdam 
befindet sich eine Replik des Bildes (vergl. Scheurleer, Onze mannen ter 
zee, II. p. 14). / Öl auf Holz. / H. 42 cm, Br. 54 cm. / Altei, wert¬ 
voller Rahmen. / Siehe die Abbildung. Mk. 36000.—. 

Karel Breydel 

(1678—1733) 

45. Küstenlandschaft mit reicher figürlicher Staffage / Von einem 
Hafen, der in den Mittelgrund des Bildes gesetzt ist und nach rechts 
von einer Steilküste abgeschlossen wird, breitet sich nach dem Vorder¬ 
gründe ein flaches Küstenland aus. Eine schmale, kanalartige Bucht 
zieht von der Mitte des Bildes nach dem Vordergründe und ist von 
kleineren Schiffen und Ruderbooten belebt. Eine Häusergruppe und 
Ruinen verdecken teilweise den Blick auf den Hafen. Die mannigfache 
Figurenstaffage ist im Hintergründe ebenso subtil und minutiös in der 
Ausführung wie im Vordergründe und erinnert hauptsächlich in der 
Kamelreiterin im Vordergründe stark an Berchem. 

Die Landschaft selbst in einem warmen, rotbraunen Ton gehalten, 
der sich nach rechts mit einem Grünblau vermischt; in der Figuren¬ 
staffage herrschen rote, gelbe, bläuliche und weisse Töne vor. Die 
Luft ist mit weissen und grauen balligen Wolken bedeckt. Schöner 
Goldton. / In der Mitte unten bez. Karl Breydel f. 1720. / Öl. / Mal¬ 
grund : Mittelfeine Leinwd. mit Bolusgrund. / Dupliert. / H. 30 cm, 
Br. 41 cm. / Goldrahmen. Mk. 12 500.—. 

Pieter de Grebber 

geb. zwischen 1590 u. 1600, lebte noch 1655 

46. Bildnis des Malers Hendrik van Baien / Hüftstück im Dreiviertels¬ 

profil nach Links. Der Dargestellte trägt langes, in Ohrenhöhe ge¬ 
schnittenes Haupthaar und buschigen Lippen- und Knebelbart. Eine breite 
Halskrause leitet zum dunklen Mantelüberwurf über. / Öl. / Mälgrund: 
Leinwand. Dupliert. / H. 70 cm., Br. 60 cm. / Aus Sammlung Baron- 
Korff. Mk. 7 500.— 

Justus van Huysum 

Vater und Lehrer des berühmten Jan van Huysum. 

47. Die vier Jahreszeiten / 4 Ölgemälde: Früchte- und Blumen-Still 
leben mit je einem allegorischen Putto vor landschaftlichem Hintergründe. 
Die Landschaft ist im Vordergrund durch kulissenartige Felsszenerien 
in dunklem Braun abgeschlossen. Aus diesem Grunde heben sich die 
Stilleben in lebhaftem Weiss, Zinnoberrot und Ocker, sowie die Putti 
mit lichter Carnation heraus. Die Ausschnitte, welche die Landschaft im 
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Hintergründe frei lassen wiederum etwas heller, vornehmlich in grün 
lichem Blau. / Lwd. / H. je 92 cm, Br. je 130 cm. / Dupliert. Mk. 24 000.— 

Justus Sustermans 

(1597 Antw., 1681 Florenz) 

48. Bildnis einer vornehmen Dame. / Ganze Figur mit leichter Wendung 
nach rechts, vor einer Wand mit Pilasterführung und schwerer purpur¬ 
farbenen Samtdraperie stehend. Die Dargestellte trägt reichgestickte, . 
schwarze Samtrobe mit breitem Spitzenbesatz, Perlkette und schwere 
silberne Kette mit Edelsteinen und Perlen. In der Rechten hält sie 
einen Fächer, die Linke ist auf einen Stuhl gestützt. In der Farben¬ 
gebung sind ganz dunkle Töne vorherrschend. Die helle Carnation mit 
graublauen Schatten tritt dagegen mit eigenartig feiner Wirkung hervor. 

/ Öl auf Lwd. / H. 200 cm, Br. 117 cm. / Goldrahmen. Mk. 30000.—. 

Von ersten Kennern spanischer Malerei wurde das Bild auch Claudio 
Coello zugeeignet, eine Zuschreibung, die ich nicht vertreten kann, die 
aber für die Qualität des Gemäldes spricht. — Siehe die Abbildung. 

Cornelis Verhuyk 

geb. 1648 zu Rotterdam, gest. nach 1718, war lange in 
Rom und Bologna tätig. 

49. Landschaft / Ein vornehmer Herr zu Pferd hat mit seiner Dame bei 
einer Gruppe von Fischern Halt gemacht und beschaut sich das Treiben. 
Das gegenüberliegende Ufer mit dichtem Baumschlag und Burg. Links 
Ausblick auf eine Ebene, die durch einen Gebirgszug in dunstigem Blau 
abgeschlossen wird. Der Vordergrund in bräunlicher Farbengebung, die 
nur durch das Weiss des Schimmels und einzelne dunkelblaue, rote und 
gelbe Gewandteile gebrochen wird. Die Partien des Mittelgrundes von 
Blaugrün beherrscht. Die Luft leicht bewölkt. Durch die Abstufung 
der Farbtöne in der bekannten Art (Vordergrund braun, Mittelgrund 
grün und Hintergrund blau) ist eine feine räumliche Schichtung erzielt. 

/ Öl auf Holz. / H. 46 cm, Br. 42 cm. J Schwarzer Rahmen. / Auf 
der Rückseite von alter Hand als Verhuyk bezeichnet. Mk. 7200.—. 

Jan Mikcker 

(vermutlich Lehrer des Weenix, sonst durch Stimmungslandschaften 
bekannt) 

50. Cabbalist, den Teufel beschwörend. Interessantes jüdisches Interieur 

(vgl. die Abbildung). Am Tisch undeutlich bezeichnet. / Holz. / H. 47 cm, 
Br. 62,5 cm. / Neben seinen künstlerischen Qualitäten auch als seltenes 
Judaicum zu werten. Mk. 18000.— 

Französisch, 18. Jahrhundert 

51. Damenbildnis / Hüftstück mit leichter Wendung nach links. Der zier¬ 
liche Kopf mit blondem, gelockten Haar; stark dekolletiertes, braunes 
Brokatkleid mit rotem, hermelin-verbrämten Mantelüberwurf. Brillant- 



»clumick und doppelreihige Perlenhalskette. / Oval. J Öl auf Lwd. / 
H 85 cm, Br. 70 cm. / Goldrahmen. Mk. 16000.—. 

Antoine Beranger 

geb. 1785, gest. 1867 

Allegorie auf Napoleon I. als Sieger von Austerlitz / Napoleon 
tritt als Imperator aus einer mit schwerer Draperie geschmückten Säulen¬ 
halle. Zu seiner Linken schreitet ein Genius mit. Fackel, hinter ihm 
ein zweiter, der den Reichsapfel hält und ein flatterndes Manteltuch 
über seinem Haupte schwingt. Ein dritter schwebt über dieser Gruppe 
und trägt Kranzgewinde und Spruchband mit Aufschrift: Au Vainqueur 
d'austerlitz. An diese Gruppe gliedert sich eine weitere mit 5 allego¬ 
rischen Putti. In der Landschaft, die das Bild abschliesst, ein geflügelter 
männlicher Genius mit Reichsinsignien von einem weiblichen in langem 
wallenden Mantel geführt. Im Hintergründe das brennende Austerlitz. 
Unten bez. Beranger. J Öl auf Lwd. / H. 46 cm, Br. 58,5 cm. / Alter 
Rahmen. Mk. 4500.—. 


Augsburger Meister 

2. Hälfte, 17. Jahrhdt. 

Abendmahl / Hinterglasmalerei von seltener Schönheit und Grösse. 
Die Hauptfigur ist neben der Stellung in der Gruppierung auch durch 
besonders leuchtkräftige helle Farben hervorgehoben (rosa Leibrock und 
blaues Manteltuch mit leichter grauer Untermischung). Die Gewand-, 
teile der übrigen Figuren weisen gedämpftere Farbengebung auf (Ocker, 
Siena, Grün- und Graublau. Violettbraun und Rot). Der Innenraum be¬ 
wegt sich in grauen und braunen Tönungen und wird durch einen 
zinnoberroten Vorhang abgeschlossen. / H. 67 cm, Br. 84 cm. Schwarzer 
Rahmen. / Das Bild steht ausserordentlich hoch über jener Hinterglas¬ 
malerei, die nach Picards Vorgang als expressionistische Bauemkunst 
bezeichnet und geschätzt wird, ist ohne jeden Zweifel das Werk eines sehr 
bedeutenden Könners und geht in seiner Composition wahrscheinlich 
auf ein Original Riccis zurück. (Vgl. u. a. die Abb. des Sebastiano Ricci 
der Slg. Messinger, Helbing-Verst. 16. 4. 18, Katalog v. Prof. Dr. Aug. 
L. Mayer, Pinakothek München). Siehe die Abbildung. Mk. 3600.—. 



ZWEI ENGLÄNDER 

George Morland 

zugeschrieben 

54. Angler / Zwei Männer sitzen am Ufer eines Gewässers bei einer 
Baumgruppe mit Angeln beschäftigt. Der in ganzer Figur gegebene 
trägt ockergelbes Gewand mit zinnoberrotem Ausputz, weisse Strümpfe 
und blaue Gamaschen. Die Camation in hellem Braungelb mit roter 
Untermischung. Die Rasenbank, auf der der Beschriebene sitzt, fast in 
derselben Tönung wie seine Kleidung, nur stellenweise mit leichtem 
grünlichen Einschlag. Der zweite, welcher dem Beschauer den Rücken 
wendet, mit blauem Kittel und braunem Hut mit rotem Bande. Der 
Baumschlag mit bräunlichem Grün untermalt und mit Hellgrün in den 
Lichtpartien und Sienabraun in den Schattenpartien übergangen. Die 
Stämme in Ocker mit grünen und braunen Lasuren. Das Gesträuch, 
das sich gegen den Hintergrund verliert, in mehr mit Blau untermischtem 
Grün und hellem Ocker. Die Luft in hellem Blau mit leichtem gelb¬ 
lichen Gewölk. Das Gewässer in analoger Färbung. Rechts unten bez. 
G. Morland. / Öl. Malgrund: kreidegrundiertes Tannenbrett. / H. 30,5 cm, 
Br. 25 cm. / Alter Goldrahmen. / Die Echtheit der Signatur zu ver¬ 
treten ist infolge mangelnden Vergleichsmaterials unmöglich. Der eng¬ 
lische Ursprung ist durch einen anerkannten Kenner bestätigt. / Siehe 
die Abbildung. Mk. 40000.—. 

John Hoppner 

zugeschrieben 

'55. Bauernmädchen J Vor landschaftlichem Hintergrund steht ein, das 
Haar sich ordnendes Mädchen, dem Beschauer zugewandt. Vor ihm 
liegt ein Reisigbündel und ein Strohhut. Die Camation bewegt sich in 
den Schattenpartien vornehmlich in sienabraunen Tönen mit bläulichen 
Reflexen und ockeruntermischten Lichtem. Das Weiss des Hemdchens 
ist durch gelbliche und bläuliche Tonstufen gedämpft. Das schmutzig¬ 
braune Kleid und der gelbe Strohhut mit dem roten Band vervollstän¬ 
digen die, der englischen Malerei dieser Zeit eigene, reizvolle Farben¬ 
komposition. In feiner Abstimmung zu der Farbengebung der plastisch 
hervortretenden Figur, ist die Landschaft in mattem Blau und Gelb¬ 
grün gegeben. Der Himmel in abendlicher Stimmung ist teilweise mit 
graublauen Wolken bedeckt, deren Ränder in dem gelblichen Licht der 
Abendsonne beleuchtet sind. / Sehr feine Farbenperspektive. / Öl. 
Malgrund: Feine Leinwd. mit Kreidegrundierung. / H. 76 cm, Br. 69 cm. 
Goldrahmen. / Die Frage der Berechtigung der Zuschreibung lasse ich 
offen. Als Vergleichsmaterial steht mir augenblicklich nur der im vor¬ 
liegenden Katalog reproduzierte Farbstich von Baldrey nach Hoppner, 
der dasselbe Mädchen zeigt, zur Verfügung. Der englische Urspmng 
des Gemäldes ist ebenfalls nach autoritativem Urteil ausser allem 
Zweifel. / Siehe die Abbildung. Mk. öjooo.—. 
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NEUERE MEISTER 


Joh. Ad. Klein 

5 6. Der Keferloher Pferdemarkt / Vor einem Wirtszelt spielt sich 
ein reger Pferdehandel ab. Im Vordergründe führt ein Jude einen 
schönen Apfelschimmel, der von einem Bauern geritten wird, mit 
feilschender Geste seinem kauflustigen Bauern vor. Ein Bauer zu Pferd 
horcht aufmerksam auf das Gespräch der Beiden. Etwas von dieser 
Gruppe entfernt lässt sich einer das Gebiss des Pferdes zeigen. Im 
Mittelgründe werden andere Pferde im Trab vorgeführt. Über die 
Felder blickt man auf Keferloh, das schon ziemlich in den Dunst der 
Ferne gesetzt ist. / Unten in der Mitte voll bez. u. dat. 1864. / Öl 
auf Lwd. / H. 36,5 cm, Br. 51,5 cm. / Goldrahmen. / Äusserst leb¬ 
hafte Schilderung in der dem Meister eigenen Feinheit der Ausführung. 

Mk. 4500.—. 

Spitzweg 

57. Porträt Clara Lechner / Hüftstück fast en face. Die Carnation in 

bräunlichen Tönen. Schwarzes Haar, weisser Spitzenkragen mit hell¬ 
blauer Schleife. Das Kleid schwarz mit grünlichem Einschlag und rot¬ 
gelb-blauer Borte am Schulterkragen. Der Stuhl mit schwarzer Lehne 
und roter Polsterung. Dunkelgrüner Hintergrund. / Öl a. Lwd. / H. 25 cm, 
Br. 19 cm. / Goldrahmen./ Vergl. nächstliegend Uhde-Bernays: Carl 
Spitzweg, Des Meisters Leben u. Werk. 6. Auf!., Mchn. 1920. Abb. 2 
u. S. 37 u. 38. Mk. 32000.—. 

Spitzweg hat sich nur sehr wenig mit Bildnissen befasst; hier, beim 
Conterfei der Geliebten, hat er jedenfalls das Beste gegeben, das er 
geben konnte. Wieviel oder wiewenig das war, zeigt also diese kleine 
Leinwand und darum nimmt das Bildchen einen wichtigen Platz im 
Gesamtwerke des Meisters ein, hat Wert auch für die bedeutendste 
Galerie deutscher Kunst. Es wurde von Prof. Uhde-Bernays im Besitze 
der Erben der Lechnerin entdeckt, die Identität des hier angebotenen 
mit dem von Uhde-Bernays entdeckten Bilde ist durch eine Urkunde 
desselben bestätigt, auch ist die Rückseite der Leinwand gekennzeichnet, 
sodass Verwechslung mit einer Replik oder Fälschung ausgeschlossen ist. 

Ludwig Willroider 

58. Herbstlandschaft. An einem Waldsaume mit schönem Baumschlage 

führt ein Pfad einem Bach entlang zu einer Häusergruppe auf der linken 
Bildseite. Figurenstaffage. Regnerischer Himmel. Die Farbengebung in 
stumpfen, bräunlichgrünen Tönungen, die in der typischen Art durch 
sienabraune und zinnobergrüne Lichter belebt werden. / Rechts unten 
Stempel. Auf der Rückseite Nachlaßstempel. / Holz. / H. 20,5, Br. 27 cm. 
Schwarzer Rahmen. Mk. 1800.—. 
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Wolfgang Wagner 

Ein Schilderer der niederbayerischen Landbevölkerung. 

Geb. 1884 zu Furth i. Walde, Anfänge unter W. v. Diez und Angelo 
Jank, dann Mitarbeiter der „Fliegenden Blätter“, beschickte die Inter¬ 
nationale Kunstausstell. im Münchner Glaspalast 1913, 1914fr. im Felde, 
Nov. 1920 Sonderausstellung im Kunstverein München. (Für diese Aus¬ 
stellung schrieb Rieh. Braungart eine Notiz, die als selbständige Druck¬ 
sache mit 2 Abbildungen herausgegeben worden ist.) 

Wagner, der nicht nur. auf Studienfahrten mit seinen Bauern zu¬ 
sammenkommt, sondern Sommer wie Winter bei ihnen lebt, ist ein 
scharfer Beobachter (Psychologe ist fast zu wenig gesagt), der das 
nötige Können besitzt, um das Gesehene, Erlebte, scharf, schlagend 
und klar wiederzugeben. So kann er auch auf alle Satire, auf jede 
karikierende Übertreibung verzichten. Er gibt, ganz wie die alten nieder¬ 
ländischen Bauemmaler, schlichte Ausschnitte aus dem täglichen Leben, 
jenem Leben, das in hunderten von Situationen die unfreiwillige Komik 
aufweist, die immer wieder in die Erscheinung tritt durch die Paarung 
• uralten bäuerlichen Gehabens und dieses nivellierenden, modernen Zeit¬ 
geistes. Das macht Wagners Bauembilder zu schätzenswerten Dokumenten. 
Es sind aber auch Dokumente von bemerkenswerter künstlerischer 
Qualität, denn ein sicheres, allesTechnische beherrschendes zeichnerisches 
Können vereint sich mit kraftvoller Frische, grosser Naturtreue und feiner 
Beschränkung auf wenige, aber gegensätzlich starke Farbtöne. Zeichnung 
wie Colorit, sichern den Schilderungen Wagners eine bleibende Wirkung 
auf den Beschauer. 

Ausstellung von 12 Arbeiten aus 1920 

in meinen Räumen Kaufingerstr. 25 (Domfreiheit): 

1. In der Küche 

2. Das wohlgeratene Geselchte 

3. Viehhandel 

4. Schmalzlerladen 

5. Tanz 

6. Rauferei 

7. Eisschiessen 

8. Otium cum dignitate (abgeb. Tfl. 27.) 

9. Vor dem Wirtshaus 

10. Der unangenehme Nachbar 

11. Dreschermahlzeit (abgeb. Tfl. 28.) 

12. Apfelschälerin 

Nr. 1—6 bilden eine Serie von 6 Darstellungen, die noch nicht anderswo 
gezeigt und nur im Ganzen verkäuflich ist. 



AMERICANUM 

BEDEUTENDER QUALITÄT 


Emma Cadwallader Guild 


59. Büste Gladstone's / Voll bez. u. dat. (wie unten reproduziert)./Weisser 
Marmor. / H. 40 cm, Br. 21 cm. / Siehe die Abbildungen. Mk. 65000.—• 
Eine der bedeutendsten Leistungen neuerer amerikanischer Plastik. 
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WERTVOLLE WERKE FÜR SAMMLER 


Pictures 

in the National Gallery London 

with descriptive text written by Charles L. Eastlake 
124 Gravüren — 80 Textbilder in Lichtdruck — Format 50X40 cm 
In Halbpergamentband 1000 Mk. 

Dieses Galeriewerk, das in vorzüglichen, unmittelbar nach den 
Originalen angefertigten Gravüren mit China-Unterlage alle Haupt- 
gemälde der National Gallery vereinigt und ein abgerundetes Bild 
dieser bedeutenden Sammlung gibt, wurde von mir in den letzten 
Jahren vor dem Krieg für mein Londoner Haus gedruckt und von 
dort fast ausschließlich in England verbreitet. Auf dem Festlande ist 
es wenig bekannt, zumal es seit langem nicht geliefert werden konnte. 
Erst jetzt ließen sich durch Nachdruck der fehlenden Gravüren noch 
80 Stück ergänzen, die zum größten Teil schon vergeben sind. 

* 

Meisterwerke 

der Gemäldegalerie Devonshire 

Eine Halbleinenmappe mit 5 g Gravüren a. Bütten mit China-Unterlage 
Format 30x38 cm, 300 Mk. Japan-Ausgabe mit 21 Gravüren 250 Mk. 
Die Gemäldesammlung des Herzogs von Devonshire mit ihren reichen 
Schätzen hervorragender Werke von Rembrandt, Tizian, van Dyck, 
Holbein, Velazquez, Franz Hals, Giorgione, Memling, Gainsborough, 
Reynolds, Millais, Watts u. a. zählt zweifellos zu den bedeutendsten 
englischen Privatgalerien. / Von der Bütten - Ausgabe der Mappe 
werden nur 35, von der Japan - Ausgabe nur 12 Stück ausgegeben. 
* 

Almanach von Radierungen 

Von Moritz von Schwind 

42 Radierungen und 4 Photogravüren. Mit Text und Versen von Ernst 
von Feuchtersieben. Nach den Originalplatten und unveröffentlichten 
Radierungen neu herausgeg. von O. E. Deutsch. Einmalige Ausgabe 
in 500 numer. Exemplaren. Nr. 1-10 auf Japanpapier in Pergamentband 
800 Mk., Nr. 11-150 auf holl. Büttenpapier in Halbpergamentband 
300 M., Nr. 151-500 auf Kupferdruckpapier in Kartonband 120 M. 


FRANZ HANFSTAENGL / MÜNCHEN 





AUTOGRAPHEN 


Kleine Folge von Haydn-Reliquien 

Ehemals im Besitze des Mozarteums, Salzburg 
(Jedes Stück mit entsprechendem Stempel.) 

60. Mehrere Briefentwürfe (ca. 1804), darunter einer an Zelter, Berlin 
mit Unterschrift. 2 SS. 4 0 . 

Der für Zelter bestimmte Brief ist ein Dankschreiben, die 2 weiteren 
Entwürfe handeln von einer Geldüberweisung von Dr. Burney, London 
und der letzte stellt ein kurzes Gutachten an den Fürsten über einige 
Musiker (Tomasini und Michel Altmann) dar. Siehe d. Facsimile. 

61. Briefentwurf. Vienna 22. Januar 1803. Ohne Unterschrift. 1 S. 4 0 . 

H. bedankt sich für Glückwünsche und klagt über eine Nerven¬ 
schwäche, die ihn seit 5 Monaten zu allen Unternehmungen unfähig 
macht, doch setzt er seine Hoffnung zu Gott, dass er wenigstens die 
Hälfte seiner Gesundheit wieder erhalte. Weiterhin äussert er sich über 
eine ihm vom Briefempfänger überschriebene Handlung, hofft ihm bald 
eine entscheidende Antwort geben zu können und schliesst dann: bis 
dahin und noch weiter bin ich, 

62. Desgl. ohne Datum u. Unterschrift. */« S. 4° 

Bericht über einen Schüler an dessen Vater, in dem er bedauert, 
dass er (Haydn) sich dem Schüler nicht mehr widmen könne. Er lobt 
dessen Talent und verweist ihn auf Fleiss und Mühe, mit ^enen er 
es, trotz des Abspruches von anderer Seite, zu einem grossen Mann 
bringen könne. Der unten notierte und wieder durchstrichene Name 
(Emanuel Bart?) ist wohl als der des Empfängers anzusehen. 

63. Musikmanuscript in Schönschrift (Dedicationsblatt). 5 Notenzeilen 
mit Text: „wie grausam Dorilis bestrafst du meinen Scherz, ich nahm 
dir einen Kuss und du nahmst mir das Herz.“ Blattgr. 17:18,5 cm. 

64. Die berühmte Visitenkarte mit dem zweizeiligen Adagio („Hin ist alle 
meine Kraft // alt und schwach bin ich.“) 5,5:9 cm. 

Diese Visitenkarte, die Haydn als bejahrter Mann nur an gute Freunde 
ausgab, ist von grosser Seltenheit. Reproduziert u. a. in Naumanns 
Illlustr. Musikgeschichte 3. Aufl. S. 476. 

Die beiden letztgenannten Stücke sind zusammen auf ein Passepartout 
vorsichtig aufgeklebt. 

Über die rechtmässige Erwerbung der Stücke aus dem Besitze des 
Mozarteums liegen Dokumente vor. 

Diese Folge soll möglichst nur im Ganzen abgegeben werden. 
Nähere Auskunft auf Wunsch. 




DIE WIENER GOBELIN-SAMMLUNG 


300 Bildtafeln (mehrere davon , in Farben) mit beschreibendem Text 
und wissenschaftlichen Anmerkungen von Lud w. Baldass. Amtliche 
Ausgabe der Oesterr. Staatlichen Lichtbildstelle (Redaktion: Direktor 
Dr. Rud. Guby) Wien (Druck der Oesterr. Staatsdruckerei) 1920 ff. 
gr. 4 0 . (35:28 cm). Erschienen sind Lfg. 1—3, die zur Abnahme des 
ganzen Werkes verpflichten. Preis vollständig Mk. 5000.—. 

Die Wiener Gobelinsammlung, bisher der Allgemeinheit ziem¬ 
lich unzugänglich, erfährt durch das hier angezeigte Werk die erste 
würdige Veröffentlichung. Es handelt sich hier um einen Schatz 
von rund 920 Tapisserien hohen Ranges, um eine Sammlung, die 
in fast einzig dastehender Weise (nur Madrid und Paris haben ähn¬ 
lich reiche Bestände) die Geschichte der Bildwirkkunst vom 16. 
bis zum 18. Jahrhundert aufweist, doch liegt das Schwergewicht 
in den Brüsseler Bildteppichen des 2. und 3. Viertels des 16. Jahr¬ 
hunderts und das ist bekanntlich die Blütezeit dieser Kunst. 

In der hier angezeigten Veröffentlichung sollen 300 Bild¬ 
teppiche d. i. der dritte und wertvollste Teil der Sammlung in 
270 photographischen und 30 farbigen Bildern wiedergegeben wer¬ 
den. Ein wissenschaftlich bearbeiteter Katalog über die im Archiv 
der Staatlichen Lichtbildstelle (Staatskanzlei) in Wien vorhandenen 
Gobelinaufnahmen wird dem Werke beigegeben. 

Die Auflage, auf 350 gezählte Exemplare beschränkt, ist ver¬ 
griffen. Ein Neudruck ist unmöglich. 
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G R A P H I C Ä 


Ridinger 

Vier seltene Schabkunstblätter nach Boucher 

6 5. Der belohnte Schäfer. J. J. Ridinger sc.—J. E. Ridinger exc. Th.1259. 
Kräftiger Abdr., fast bis an den Plattenrand beschuhten. Mk. 700.—. 

66. Der angenehme Unterricht. Th. 1260. Schwächerer Abdruck mit 

Rand. Mk. 600.—. 

67. Die überfallene Verliebte. Th. 1323. Mit Rand. Mk. 600.—. 

68. Der verblümte Blumenkorb. Thienemann u. Stillfried unbekannt. 
Schwarz 1462. Guter kräftiger Abdr. dieses sehr seltenen Bl. Mk. 1200.—. 

Die aufgeführten Bl. gehören nach Schwarz, Katalog einer Ridinger- 
Sammlung (d. i. Slg. Rudolf R. v. Gutmann, Wien 1910) zu einer Serie 
von 8 Bl., die sich aus folgenden Darstellungen zusammensetzt: 1. Der 
belohnte Schäfer, Th. 1259; 2. Der angenehme Unterricht, Th. 1260; 
3. Die überfallene Verliebte, Th. 1323; 4. Die blinde Kuh, Th. 1333; 
5. Das Schocken oder Schwingen, Th. 1334; 6. Die zwo Verliebten, 
Th. 1335; 7. Der unterbrochene Schlaf, Th. 1336: 8. Der verblümte 
Blumenkorb, Schwarz 1462. 

69. 9 Bildnisse berühmter Franzosen des 18. Jhrhdts. Farbstiche von 

P. Alix: BufFon, Descartes, Fdndlon, Montesquieu, Bailly, Mirabeau, 
Corday, Montaigne, Mably. Alte Sonderdrucke der in der Collection des 
Portraits des grandes hommes (Paris 1790—97) aufgenommenen Platten. 
Fleckig, wie alle Exemplare. Mk. 1500— 

Goya 

70. Caprichos. 83 Nachbild, in Lichtdr. Herausgegeb. v. Valerian v. Loga. 

Mchn. (1918). Einmalige num. Ausg. in 500 Exempl. auf Büttenpapier. 
Gr. 8°. Ldr. Mk. 720.—. 

71. Proverbios. 21 Nachbildungen in Lichtdruck. Hrsgb. v. H. Kehrer. 

Mchn. 1920. Einmalige num. Ausgabe in 150 Exempl. Format 47:39. 
Orig. Hbpgtbd. . Mk 620.—. 

Broel 

72. Wald-Sinfonie. 14 handsign. Original-Radierungen (1916—20). Mchn. 

(1920) Gr. Fol. (39 : 30 cm): Örig.-Hblwd -Mappe. Mk. 780.—. 

Klinger 

Intermezzi und Amor u. Psyche etc. siehe die Rückseite des Titelblatts 
des vorliegenden Heftes. 
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Nützlich für Kunstfreunde und Sammler 


Kunstwerke und Bücher 
am Markte 

Auktion — Fälschungen — Preise 
und was sie lehren 

Mit Anführung wichtiger Literatur über Graphische Künste, 
Kunstgewerbe, Malerei,Bildnerei,Münz- und Medaillenkunde, 
Bücher und Handschriften alter und neuer Zeit. 

Von Guenther Koch 

Mit 34 Kunstbeilagen und 4 Abbildungen im Text 
XX und 536 Seiten, im Format 21: 27,5 cm 
Verlegereinband Mk. 65.— 

Dieses Buch, erschienen 1915, ist ein Wegweiser und Preis¬ 
spiegel für alle, die am Kunst- und Büchermarkt interessiert 
sind, für alle, die einkaufen und verkaufen wollen, die Samm¬ 
lungen besitzen, solche abzuschätzen oder zu verwerten haben, 
die sich unterrichten wollen, wie alte und neue Kunst¬ 
werke, alte und neue Bücher gewertet werden. 
Nebenbei das 1. Buch über die Kunst- 
und Bücherauktion 
* 

SW Eines der ersten 600 Exemplare mit der ur¬ 
sprünglichen Vorrede, die ihres tagfällig-politischen 
Einschlags halber im sogen, neutralen Auslande beanstandet 
und darum nicht weiter verbreitet wurde. Zudem noch im 
Original-Friedens-Einband (Halbpergament), wie er den 
Subskribenten geliefert wurde. Mk. 300.— 







i. Lon" 


KUNSTLITERATUR 

7;. The Burlington Magazine for Connoisseurs. Vol. i to 22 
don 1903 to 1913. Roy. 4 to. hf. cf. Out of print. 

Schönes, vollständiges Exemplar dieser seltenen Folge in englischen 
Originalhalblederbänden. Mk. 9500.—. 

74. Jahrbuch, Münchner, der bildenden Kunst Hrsgb. unter Mit¬ 
wirkung erster Vertreter der Wissenschaft von L. v. Buerkel. Vorzügl. 
illustr. Jahrg. 1906—1914/15 (d. i. vollständige Serie von Anfang an). 

Beim Verleger vergriffen. Mk. 540.—. 

75. Thieme, Ulrich, Allgemeines Lexikon' der bildenden Künstler 

von der Antike bis zur Gegenwart. Begründet mit Dr. Felix Becker 
und herausgegeben unter Mitwirkung von etwa 400 Fachgelehrten. 
Bd. I—XIII (soweit bisher erschienen, v. A—Gibus reichend). Leipzig 
1907—20. Gr. 8°. Orig.-Hbldrbde. Mk. 1700.—. 

76. Singer, H. W., u. H. A. Müller, Allg.. Künstler-Lexikon. Leben 

und Werke der berühmt, bild. Künstler. 5 Bde. 4. unveränderte, 192t 
neu erschienene Aufl. Hblwd. Mk. 450.—. 

77. Nagler, G. K., Die Monogrammisten. 5 Bde. u. Gen.-Register — 

6 Bde. Neudruck von 1920 des berühmten, noch nicht ersetzten 
Werkes. Bereits wieder vergriffen. Mk. 630.—. 

78. — General-Register (Neuerscheinung v. 1920) unentbehrlich für alle 

Besitzer des Werkes. Mk. 60.—. 

79. Hofstede de Groot, C., Beschreibendes und kritisches Ver¬ 

zeichnis der Werke der hervorragendsten holländischen Maler 
des XVIL Jhrhdts. Nach dem Muster von John Smiths „Catalogue 
raisonnd'* zusammengestellt, r.—7. Bd. (soweit bisher erschienen). 
Esslingen 1907/18. Gr. 8° ungeb. Mk. 340.—. 

79 a Exemplar in Hblwbd. m. Heliogr. nach je einem hervorragenden Ge¬ 
mälde von der Hand des behandelten Meisters. (Früher als Liebhaber¬ 
ausgabe bezeichnet.) Mk. 720.—. 

Inhalt: 

1. (unter Mitwirkung v. W. R. Valentiner): Jan Steen, Gabriel Metsu, 
Gerard Dou, Pieter de Hooch, C. Fabritius, J. Vermeer. 

2. (unter Mitwirkung von Kurt Freise): Aelbert Cuyp, Ph. Wou- 
werman. 

3. (unter Mitwirkung v. K. Freise u. K. Erasmus): Frans Hals, A. 
van Ostade, Isack van Ostade, A. Brouwer. 

4. (unter Mitwirkung v. K. Erasmus, W. R. Valentiner u. K. Freise): 
J. van Ruisdael, Hobbema, A. van de Velde, P. Potter. 

5. (unter Mitwirkung v. E. Plietzsch u. K. Lilienfeld): G. Ter Borch, 
C. Netscher, Godfr. Schalcken, P. van Slingeland, Eglon Hendrik van 
der Neer. 


15 





6. (unter Mitwirkung von K. Lilienfeld, Hch. Wichmann u. K. Erasmus): 
Rembrandt, Nicolaes Maes. 

7. (unter Mitwirkung v. K. Lilienfeld u. O. Hirschmann): W. van de 
Velde, J. van de Cappelle, L. Bakhuyzen, A. van der Neer. 

80. B r e d t, E. W., Hässliche Kunst ? (Die Apotheose des dem Laien häss¬ 

lich Erscheinenden durch die Kunst). 50 Bll. (nach Baidung Grien, 
Boecklin, P. Brueghel d. Ä., Forain, Gaugin, Goya, Grünewald, Klinger, 
Käthe Kollwitz, Liebermann, Pennell, Rembrandt, Rodin, Rubens, 
Signac, Slevogt, Tiepolo, Whistler etc. etc.) Vorzüglicher Lichtdruck 
in mehreren Tönen. Mit Textheft und in Einbandmappe, die Jul. Diez 
zeichnete. In sehr beschränkter Auflage hergestellt. München o.J. (1912), 
4 4 . (32,5:24 cm.) Mk. 48.—. 

81. Brieger, Loth., Theodor Hosemann. Ein Altmeister Berliner 
Malerei. Mit einem Katalog der graphischen Werke des Künstlers von 
K. Hobrecker. Mit 6 handkolor. Bll., 70 Netzätzungen und 42 Strich¬ 
ätzungen im Text. München 1920. Gr. 8°. Orig.-Lwdbd. Mk. 60.—. 

82. Buddhistische Plastik in Japan bis in den Beginn des 8. Jahr¬ 

hunderts n. Chr. Hrsgb. v. Karl With. Mit 230 Tfln. 2. Aufl. Wien 
1920. Gr. 8°. Orig.-Ppbd. Mk. 220.—. 

K. E. Osthaus schrieb in „Die bildenden Künste“ über das Werk fol¬ 
gendes : Der Bilderband wird auch dem Kenner japanischer Kunst eine 
grosse Überraschung sein. Dem Laien eröffnet er eine ganz neue 
Welt voll tiefsinniger Schönheit. Die Hebung der Akropolis-Skulpturen 
aus dem Perserschutt, die Ausgrabungen von Olympia und Pergamon 
waren keine so grosse Entdeckung. Wir sind durch dieses Werk um 
eine ganz grosse Epoche der Menschheitsentwicklung reicher geworden.“ 
Die 2. Auflage weist das mit sehr grossem Verständnis gesammelte 
Bildermaterial fast unverändert auf; der Text ist, den Wünschen eines 
grossen Publikums entsprechend, vom Verfasser gekürzt. An Aus¬ 
stattung ist die Neuausgabe der 1. Auflage ebenbürtig. 

83. Dehio, Gg., Geschichte der deutschen Kunst. I. Bd. in 2 Tin. 
(1 Bd. Text u. 1 Bd. Tfln.) Berlin 1919. Gr. 8°. 2 Origbde. Mk. 75. — . 

84. Fr imm e 1, Th. v., Handbuch d. Gemäldekunde. Mit 42 Textillustr. 

з. Aufl. Leipzig 1920. 8°. Ppbd. Mk. 24.30. 

85. Gemälde, Unveröffentlichte, alter Meister a. d. Besitze d. Bayer. 
Staates. Hrsgb. v. Ernst Bassermann-Jordan. 3 Bde. Frankfurt a. M. 

и. Leipzig 1907—10. Gr. Fol. (50: 39 cm). In Lwdmappen. Mk. 1300.—. 

I. Die Gemäldegalerie im Kgl. Schloss zu Aschaffenburg. Mit 10 Text¬ 
abbildungen u. 50 Tfln. in Lichtdr. 

II. Die Gemäldegalerie in den Kgl. Schlössern zu Ansbach, Bamberg, 
Würzburg und die Gemälde aus bayr. Staatsbesitz in der städt. Galerie 
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zu Bamberg. Mit 8 Textabb. u. 42 Tfln. in Lichtdr. 

III. Die Gemäldegalerie im Kgl. Schlosse zu Schleissheim. Mit 14 Text¬ 
abbildungen u. 50 Tfln. in Lichtdr. 

86. Grünewalds Isenheimer Altar in 49 Aufnahmen. (Doppelton-Licht¬ 

druck.) Mit einer Einführung von Oskar Hagen. München 1919. Text¬ 
heft (auf echt Bütten gedruckt, 30,7:25,7 cm) u. Tafelbd. (Hlwd.- 
Mappe 55,5:43 cm.) Mk. 540.—. 

87. Hausenstein, Wilh., Der Isenheimer Altar des Mathias Grüne¬ 
wald. München 1919. Gr. 8°, breitrandig, ungeb. Mk. 18.—. 

88. Josephi, W., Die Werke plastischer Kunst im Germanischen 

National-Museum. Mit 64 Tfln. u. 160 Textabb. Nürnberg 1910. 4 0 . 
Orig.-Einbd. (Katal. d. Museums X.) Vergriffen. Mk. 200.—. 

89. Kaulbach, Wilh. Dürck-Kaulbach, Josefa, Erinnerungen an W. 

v. Kaulbach und sein Haus mit Briefen u. 160 Abbildungen. 2. Aufl. 
München (1919). Gr. 8°. Original-Einband nach Entwurf von E. Pree- 
torius. Mk. 25.—. 

90. Kehrer, Hugo, Alt-Antwerpen. Kunsthist. Studie. Mit 61 ganzseit. 

Abb. Mchn. (1917). Gr. 8°. Hblwd. Mk. 12.—. 

91. — Die Kunst des Greco. Mit 71 Tafeln, davon 1 farbig. 3. Aufl. 

München (1920). Gr. 8°. Ppbd. Mk. 50.—. 

92. — Francisco de Zurbarän. Mit Titelbild u. 87 Abb. München o. J. 

(1918). Gr. 8°. Hlblwd. Mk. 60.—. 

93. Luschan, F. v.. Die Altertümer von Benin. Mit 889 Abb. Hrsgb. 

durch die Staatl. Museen zu Berlin. Berlin 1919. 1 Textbd. u. 2 Tafelbde. 
= 3 Bde. Gr. 4 0 . uniform Hblwd. Mk. 300.—. 

94. Mut her, R., Die deutsche Bücherillustration der Gothik und 

Frührenaissance (1460 — 1530). 2 Bde. in 1. München 1884. Fol. 
Neudruck von 1920 in Pracht-Halblederband. Mk. 450. —. 

95. O d o b e s c o, A., Le Trdsor de Pütrossa. Etüde sur l’orfevrerie antique 
Avec 19 chromolithographies et hdliogravures hors texte et 336 illustra- 
tions dans le texte. Paris 1901. Un superbe volume de 695 pp., gr. 
in-fol., s. papier teinte. En feuilles, dans un carton de luxe. 

* Tire ä un nombre trfcs restreint; 100 exemplaires seulement ont 
6t6 r£serves pour la vente. Epuisd. Mk. 860.—. 

96. Orbis pictus (Weltkunst-Bücherei) 

I. Westheim, P., Indische Baukunst. 

II. Halle, Fannina W„ Alt-Russische Kunst. 

III. Uxkull-Gyllenband, Woldem. Gf., Archaische Plastik der 

Griechen. 

IV. Salmony, Alfr., Die chinesische Landschafts-Malerei. 

Jeder Band hat 48 Abb. m. Text. Berlin o. J. (1920) gr. 8°. Orig.- 
Bde. Preis eines jeden Bandes Mk. 20.—. 
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Eine neue Serie von Kunstbüchern, bei welcher die Wahl und Aus¬ 
führung der Abbildungen die vordringlichste Sorgfalt erfahren haben. 

97. Pollak, Ludwig, Klassisch-antike Goldschmiedearbeiten im Be¬ 
sitze Sr. Exzellenz A. J. von Nelidow, Kaiserl. Russ. Botschafter in 
Rom. Mit 37 Textillustrationen und Vignetten und 20 Tafeln in Farben¬ 
druck. X, 198 SS. Gr. 4°. Lpzg. 1903. Halblederband. Mk. 360.—. 

In 300 numerierten Exemplaren auf Büttenpapier gedruckt, von denen 
nur 200 in den Handel gekommen sind. 

98. Schubring, Paul, Das italienische Grabmal der Frührenaissance. 
Mit 4oTfln. u. 50 Abb. im Text. Berlin 1904. 4 0 . In Mappe Mk. 48.—. 


BUCHMALEREI 

99. Bredt, E. W., Katal. d. mal. Miniaturen d. Germ. Nat.-Mus. Mit 
16 Tfln. u. vielen Abb. im Text. Nürnberg 1903. gr. 8°. br. Mk. 12.—. 

100. Bruck, Rob., Die Malereien in den Handschriften des Kgr. 

Sachsen (Inventar, d. illum. Hss. der Dresdner Landesbibliothek, der 
Lpzgr. Universitätsbibliothek u. einiger kleineren Sammlungen veröffent¬ 
licht als Vorarbeit einer Geschichte der sächsischen Buchmalerei). Mit 
283 Abb. u. e. farbigen Tfl. Dresden 1906. gr. 8°. Beim Verleger 
vergriffen. Mk. 150.—. 

101. Burgkmair, H., d. J., Turnierbuch v. 1529. 36 Bl. in Handkolor. 

auf dunklem Büttenkarton aufgesetzt. Mit erläut. Text hrsgb. v. Hch. 
Pallmann. Leipzig 1910. Gr. Fol. (39:53) Lwdbd. Mk. 480.—. 

iä* Diese Blätter, an sich freilich nur ein Abglanz der Kunst des älteren 
Burgkmair, geben durch die bis in die geringsten Einzelheiten peinlich 
genaue Ausführung eine gute Vorstellung von der Prachtentfaltung der 
Zeit Kaiser Maximilians, des „letzten Ritters“. Auf die Bedeutung der 
Blätter als Quelle für die Kenntnis der ritterlichen Ausrüstung braucht 
hier nicht weiter eingegangen zu werden. 

Die Reproduktion, die durch Handkolorit die Farbenpracht der Ori¬ 
ginale in bester Weise wiedergibt, macht dieses Werk zu einem schönen 
Zeugnis des hohen Standes des deutschen Buchgewerbes, der niedrige 
Preis macht es zu einer der billigsten wissenschaftlichen 
Veröffentlichungen des deutschen«Marktes. "Ä 

102. Hausbuch, Das mittelalterliche. Nach d. Originale im Besitze 
des Fürsten v. Waldburg-Wolfegg-Waldsee im Aufträge des Deutschen 
Vereins für Kunstwissenschaft hrsg. v. Helmuth Th. IJossert u. Willy 
F. Storck, Lpzg. 1912, gr. 40 (34:27 cm) 6 unnum., 71 u. XLI SS., 
74 Lichtdrtfln. Origbd. Nicht in den Handel gekommen. Mk. 250.—. 

Diese Veröffentlichung ersetzte die ziemlich unzulängliche französische, 
die unter der folgenden Nr. angezeigt ist. 
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io) Tableaux de la civilisation et de la vie seigneuriale en Alle- 
magne dans la dernidre pdriode du Moyen äge d’apres un ms. allem, 
du XVe s. Album de 25 pl. gravdes. Paris. Quantin 1885. Gr. in-4 0 . 
br. n. r. — Tirfi ä 200 exempl. numdr. et bien recherchd. Mk. 120.—. 

Dieselbe wichtige Handschrift erläutert ausführlich in Form brief¬ 
licher Berichterstattung an einen Freund: 

104. Retberg, R. v.. Kulturgeschichtliche Briefe. Nebst Anhang. 
(Auszug aus Grünenberg’s Wappenbuch) Leipzig 1865, 8«. Mk. 15. — . 

105. Lindner, Arthur, Der Breslauer Froissart. Festschrift des Vereins 
f. Gesch. d. bildenden Künste zu Breslau. Mit 50 Lichtdrtfln., davon 

5 farbig, u. 22 Textabb. Berlin 1912. Fol. Ganzlwdbd, Mk. 450.—. 

106. Meisterwerke der Buchmalerei. Aus Handschr. d. bayer. Staats¬ 
bibliothek ausgewählt u. hrsg. v. Gg. Leidinger. Mit 50 farbigen 
Tfln. u. reichem Goldschmuck. München 1920. Imp. Fol. (40: 52 cm) 
Orig.-Lwdbd. Einmalige Facsimile-Ausgabe in 1000 num. Ex. Mk. 2100.—. 

107. M e r t o n, A, Die Buchmalerei in St. Gallen v. 9. bis zum n. Jhrhdt. 

Mit 100 Tfln. Leipzig 1913. 4 0 . Lwdmappe. Mk. 350.—. 

108. Miniaturen aus Handschriften d. Kgl. Hof- u. Staatsbibi, in 

München. Hrsgb. v. Gg. Leidinger. Hft. 1—5 in 6 (mehr ist nicht 
erschienen). Mit zahlr. Tfln. Mchn. (1912—14). 4°. Mk. 320.—. 

Heft 1 enthält: Das sog. Evangeliarium Kaiser Otto III. Mit $2 Tfln. 
— Heft 2: Flämischer Kalender. Mit 26 Tfln. — Heft 3: (2 Abtlgn.) 
Turnierbuch Herzog Wilhelm IV. v. Bayern. Mit 40 Tfln. u. 22 Tfln. — 
Heft 4: Drei armenische Miniaturhandschr. Mit 25 Tfln. — Heft 5: 
Das Perikopenbuch Kaiser Heinrich II. Mit 67 Tfln. 

109. Monumenta palaeographica Vindobonensia. Denkmäler d. Schreib¬ 

kunst a. d. Handschriftensammlung d. habsburg-lothringischen Erzhauses. 
Unter Leitung des Direktors der k. k. Hofbibliothek Jos. Ritter v. 
Karabacek, hrsgb. v. Rud. Beer. Mit Textabb. u. Farbenlichtdr.-Tfln. 
2 Bde. Lpzg. 1910, 1913. Fol. Lwdmappen. Mk 350.—. 

Fortsetzung erscheint nicht, da beide Herausgeber gestorben sind. 
Jede Mappe ist in sich abgeschlossen. 

1 10. Riehl, Berth., Studien z. Gesch. d. bayer. Malerei d. 15. Jhrhdts. 
Mit Abb. Mchn. 1895. gr. 8°. (S. A. Archiv d. Hist. Ver. v.Oberbay.) br. 

Mk. 9.50. 

11 1 . Sachsenspiegel. Die Dresdner Bilderhandschrift des Sachsenspiegels. 
Auf Veranlassung u. mit Unterstützung der Kgl. Sächs. Kommission 
für Geschichte, sowie mit Unterstützung der Savigny-Stiftung hrsg. v. 
Karl v. Amira. Bd. I: Facsimile der Hs. In 184 Lichtdr.-Tfln. nebst 

6 Tfln. in Farbendr. u. Ergänzungstfln. in Autotypie, sowie einer Ein¬ 
leitung (von 34 Seiten) vom Hrsgbr. In 2 Hälften. Lpzg. 1902. Folio 
(48:36 cm). Mit der Klinger-Radierung „Aus den Schriften der K. Sächs. 
Kommission f- Geschichte“. In 2 Orig.-Hlwdmappen. Mk. 360.—. 




12. Schachzabelbuch, Das spanische, d. Königs Alfons d. Weisen v.J. 1283.' 
Illustrierte Handschrift im Besitze der Königl. Bibliothek im Eskorial. 
Vollständ. Nachbild, in 194 Lichtdrtfln. Mit einführendemText (deutsch¬ 
spanisch) v. John G. White. Leipzig 1913. Gr. Fol. (50,5:36,5 cm). 
In 2 Leinenmappen nach einem Entwurf von H. Delitsch. Mk. 720.—. 

13. Schulz, Ph. W„ Die persisch-islamische Miniaturmalerei. Ein 
Beitrag zur Kunstgeschichte Irans. Mit einem Geleitwort von R. Graul. 
Textband mit 35 Abb. in Strichätzung und 51 Abb. in Lichtdruck 
auf 17 Tfln., XVI, 246 S. u. Tafelband mit 357 Abb. auf 195 Tafeln 
in Lichtdr. u. 5 Tafeln in Dreifarbendruck. XVI S. 2 Bde. Leipzig 1914. 
4°. In 2 Leinenbänden nach einem Entwurf von H. Delitsch. Mk. 3600.—. 

14. Speculum humanae salvationis. Kritische Ausgabe (des lat. Teiles 
mit e. Verzeichn, d. Hss.) u. die Übersetz. (Le Miroir de la Salvation 
humaine) v. Jean Mielot (1448). (Mit e. Verzeichn, der ; hs. Überset¬ 
zungen des Speculum überhaupt, e. Notiz über Mielot u. e. Glossa¬ 
rium.) Dazu ausführlicher Commentar, ferner die folgenden Excurse: 

L’origine dominicaine du Speculum — La date et l’auteur. — Les 
sources. — Du symbolisme typologique avant le Speculum. — Les livres 
typologiques ä images du XIV' et du XV' sifecle. — Influence icono- 
graphique du Speculum. — Die elsässischen typologischen Glas¬ 
malereien. Hrsg. v. J. Lutz u. P. Perdrizet = 1 Textband, XX, 352 SS. 
Dazu Tafelband mit 145 Lichtdrtfln. (eine in Farben), die die Schlett- 
stadter Bilderhs. (München, clm. 146), Proben aus anderen Hss., sämtl. 
alte Mülhauser u. andere elsäss. Glasmalereien u. andere einschlägig. 
Denkm. wiedergeben = 2 Bde. Mülhausen 1907—1909. Folio. (36:27cm). 
In 2 Ganzleinenbdn. Mk. 350.—. 

15. Springer, Ant., Die Genesisbilder in d. Kunstd. früherenM.-A. 

m. bes. Rücks. auf d. Ashburnham-Pentateuch. Mit 2 Tfln. Leipzig 
1884. gr. 8°. (Abhdl. Ges. d. Wiss.) Hlwd. Mk. 10.—. 

16. — Der Bilderschmuck in d. Sacramentarien d. frühen M.-A. Mit 
5 Repro. Leipzig 1889. gr. 8°. (Abhdl. Ges. d. Wiss.) Hlwd. Mk. 10.—. 

17. Swarzenski, Georg, Denkmäler der süddeutschen Malerei des 
frühen .Mittelalters. I. Die Regensburger Buchmalerei des X. u. XI. 
Jahrhdts. Studien zur Geschichte der deutschen Malerei des frühen 
M.-A. Leipzig 1901. IX, 228 SS. Text u. 101 Lichtdrucke auf 35 Tfln. 
Leipzig 1901. — II. Die Salzburger Malerei. Von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils. Studien z. Gesch. d. dtschn. 
Malerei u. HSS-kunde des Mittelalters. Textband. Leipzig 1913. VIII, 
220 SS. u. Tafelbd. Ebenda 1908. 475 Abb. auf 135 Lichtdrtfln. = 

3 Foliobde-uniform. Ganzleinen. Bd. I ist vergriffen. Mk. 800.—. 

18. Verzeichnis, Beschreibendes, der illuminierten Handschriften 

in Österreich. Herausgegeben von Franz Wickoff, fortgesetzt von 
Max Dvoräk. 7 Bde.: 1905—1919. Folio. Mk. 1450.—. 


40 




I. Die illuminierten Handschriften in Tirol von Hermann Julius Hermann. 
Mit 124 teils ganzseitigen Textabbildungen und 23 Tafeln in Lichtdruck 
und Heliogravüre. XVI, 507 S. 

II. Die illuminierten Handschriften in Salzburg von Hans Tietze. Mit 
40 teils ganzseitigen Textabbildungen u. 9 Taf. in Lichdruck. I, 109 S. 

III. Die illuminierten Handschriften in Kärnten von Robert Eisler. 
Mit 85 teils ganzseitigen Textabbildungen und 9 Tafeln in Lichtdruck 
und Heliogravüre. 147 S. 

IV. Die illuminierten Handschriften in Steiermark. Dargestellt von 
Paul Buberl. I. Teil: Die Stiftsbibliothek zu Admont und Vorau. 
Mit 237 Textabbildungen und 25 Tafeln in Lichtdruck, I, 246 S. 

V. Die illuminierten Handschriften der Rossiana in Wien-Lainz. Be¬ 
schrieben von Hans Tietze. Mit 187 Textabbild, u. 12 Taf. in Licht¬ 
druck. XV, 208 S. 

VI. Die illuminierten Handschriften in Dalmatien. Beschrieben von' 
Hans Folnesics. Mit 150 Textabbildungen und 4 Tafeln in Lichtdruck 
und Heliogravüre. VIII, 175 S. 

VII. Die illuminierten Handschriften im österreichischen Küstenlande, 
in Istrien und in der Stadt Triest. Beschrieben von Hans Folnesics 
Mit 66 Textabbildungen. VII, 107 S. 

1 19. Vorkarolingische Miniaturen. Hrsgb. v. E. Heinr. Zimmermann. 
4 Mappen. 541 Lichtdrtfln. u. 1 Band Text m. 15 Tfln. u. 25 Abb. 
Leipzig 1916. Mappen gr. Fol., Textbd. gr. 8°. Mk. 4400.—. 


HANDZEICHNUNGEN 

120. Aus der historischen Sammlung d. Münchner Künstlergenossen¬ 

schaft (im Künstlerhause zu München). 13 Handzeichnungen Münchner 
Künstler d. 19. Jhrhdt. in färb. Lichtdr. wiedergegeben und auf zehn 
Kartons mit Unterschriften aufgelegt). München, Jos. Albert, o. J. Fol. 
in Orig.-Lwd.-Mappe mit Golddruck. (Titelblatt, Inhaltsverz. oder son¬ 
stige Textbeigabe sind nicht erschienen.) In kleiner Auflage hergestellt 
und vergriffen. Mk. 100.—. 

121. Christoffel, Ulrich, Die romantische Zeichnung, von Runge bis 

Schwind. Mit 84 Abb. Mchn. 1920. 8°. Origbd. Mk. 72.—. 

122. Meder, Jos-, Die Handzeichnung, ihre Technik u. Entwicklung. 
Mit 353 z. T. farbigen Abb. auf Tfln. u. im Text. Wien 1919. Gr. 8°. 

% Orig.-Hbldrbd. Von bekanntem Werte. Mk. 1000.—. 

123. Raphaels Zeichnungen. Hrsg. v. Oskar Fischei. Abtlg. I. II. 2 Hefte 
reich illustr. Text (40:30,5) u. 2 Folgen facsim. Zchngn. (104 Blätter), 
83Tfln.inMappen(Hlwd.)(53,$:43,5cm).Berlini9i3—1919. Mk. 360.—. 

124. Richter, Ludwig, Auswahl v. 200 Zeichnungen (für den Holz¬ 
schnitt bestimmt u. seinerzeit in Holzschnitt ausgeführt, hier nach den 
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Probedrucken der Holzschnitte reproduziert u. in bibliophiler Aufma¬ 
chung mit einleitendem Text v. H. W. Singer hrsgb.) Mchn. 1917. 
Gr. 4°. In 2 kastenförmigen Leinwandmappen m. Schließen. 

Nr. 74 der Aufl. v. 150 gezählten Exemplaren. Mk. 1000.—. 

125. Vogel, J., Studien und Entwürfe älterer Meister im Städtischen 
Museum zu Leipzig. 35 Blätter in färb. Nachbildung der Originale 
und 8 Seiten Text, in diesem 2 Zierleisten v. Max Klinger und Otto 
Greiner u. 4 Abbild. Leipzig 1895. Gr. Fol. (58,5 : 44 cm). In Mappe. — 
Die Originale stammen aus der dem Städt. Museum in Leipzig im 
Jahre 1858 als Vermächtnis zugefallenen Sammlung des Hofrats Johann 
Aug. Otto Gehler (geb. 1762, gest. 1822). Mk. 240.—. 


PORTRÄT WERKE 

126. Kurzwelly, A., Das Bildnis in Leipzig vom Ende des 17. Jahr¬ 

hunderts bis zur Biedermeierzeit Aus Anlass d. v. Stadtgeschichtl. 
Museum zu Leipzig v. Mai-Aug. 1912 veranstalteten Ausstellung unter 
Mitwirkung von Dr. Edm. Eyssen, Dr. Walther Biehl und Hildegard 
Heyne herausgegeben. 174 Bildnisse auf 162 4 0 Tafeln u. 68 SS. Text. 
(Arbeiten von Daniel Caffe, Dan. Ferd. Caffe, Frdr. Franz Georgi, 
Anton Graff (sehr reich vertreten), Elias Glo. Haussmann, Gust. Ad. 
Hennig, Frz. Krüger, Chn. Frdr. Reinh. Lisiewsky, Adam v. Manyoky, 
Frdr. Matthäi, Ism. Mengs, Jean Marc Nattier, Adam Frdr. Oeser 
(gut vertreten), Dora Stock, Carl Ludw. Tischbein, Joh. Frdr. Aug. 
Tischbein, Joh. Hr. Tischbein (sämtlich mehrfach vertreten) und vielen 
anderen). Lpzg. 1912. Folio. Eleg. Lwdmappe. Mk. 120.—. 

127. Nikolai-Michailowitsch, Großfürst v. Rußland, Louis de St. Aubin, 

39portraits 1808—i8is,'reproductions phototypiques avec notices bio- 
gräphiques. 4 SS. Vorwort u. Tafelverzeichnis. St. Petersburg 1902. Folio 
Luxusausgabe auf Japanpapier in Gr.-Folio. Die Bildnisse auf Karton 
aufgesetzt. In Orig.-Ganzleinenmappe. Mk. 75.—. 

128. Swarzenski, Georg, Das Frankfurter Bildnis von i 5 oo bis zur 

Wende des 20. Jahrhunderts. Aus Anlass der Porträtausstellung 1912 
in der Festhalle in Frankfurt am Main. Herausgegeben nach Vorarbeiten 
von Carl von Berirab f auf Veranlassung der Vereinigung für die In¬ 
ventarisation von Kunstschätzen im Frankfurter Privatbesitz. 10 Liefe¬ 
rungen mit 225 Heliogravüren und beschreibendem Text. Gr.-Folio 
(41:31cm). Jede Lieferung Mk. 45.—. 

Bisher erschienen: I. Lieferung. Mit 25 Heliogravüren S. 1—12. 1916. 
II. Lieferung. Mit 25 Heliogravüren S. 13—24. 1918. Der Bezug von 
Lieferung I verpflichtet zur Abnahme des vollständigen Werkes. 
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129 Werckmeister, Karl, Das ig. Jahrhundert in Bildnissen. In Ver¬ 
bindung mit zahlreichen Fachgelehrten herausgegeben. 5 Bände mit 
600 Bildnissen auf ebensovielen Tafeln und vielen Abbildungen in den 
ausführlichen Texten, die Biographien aus der Feder von W. Bölsche, 
Th. v. Frimmel, H. Grimm, Ed. Grisebach, G. Karpeles, Frz. X. Kraus, 
Lasswitz, Max Lehrs, Erich Marks, Rieh. Muther, O. Lorenz, H. Oncken, 
O. Pfleiderer, Gr. Stamper, Karl Wilke, Theob. Ziegler u. vielen anderen 
geben. Berlin 1898—1901. Fol. (36:27 cm). 5 Originalsaffianbände 
(Friedenseinbände). 

üW Ein Monumentalwerk, enthaltend die Bildnisse aller bedeutenden Per¬ 
sönlichkeiten des 19. Jahrhunderts in besten authentischen Aufnahmen, 
darunter viele fast unbekannte Porträtleistungen tüchtiger, aber ver¬ 
gessener Maler. Alles in vorzüglicher Wiedergabe. Durch die reichen 
Texte ist das Werk zugleich ein gutes biographisches Handbuch für 
das 19. Jhrhdt. Einzelnen Grössen (Beethoven, Goethe etc.) sind mehrere 
Tafeln und besonders umfangreiche Texte gewidmet. 

Das Werk ist vollständig vergriffen. "Mb Mk. 1000.—. 


Die hier angezeigte kunstwissenschaftliche Literatur ist nur 
ein Bruchstück eines grossen Vorrats, der fortgesetzt 
ergänzt wird. 

Alle hier angezeigten Bücher sind durch mich lieferbar. 
Ankauf von ganzen Bibliotheken und einzelnen Werken. 
Sorgsame Beachtung aller ältere oder neuere Fach¬ 
literatur betreffenden Wünsche. 

GUENTHER KOCH. 
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BIBLIOPHILIE DER NEUZEIT 


130. Ein vollständiges Exemplar sämtlicher Drucke der Rupprecht- 
Presse von Walther C. F. Hirth zu München. 10 Bde. Mk. 2850.—. 

1. Buch: Ein Fürstenspiegel. Denkwürdigkeiten des Pfalzgrafen Kur¬ 
fürsten Friedrich II. beim Rhein, (d. i. Thomae Huberti Annalium de 
tita et rebus gestis ill. princ. Friderici II elect. Palat. 11. XIV. Frft. 1624, 
deutsch u. d. T. Spiggel des Humors grosser Potentaten, Lpzg. 1629, 
in neuer dtsch. Bearbeitung y. Ed. v. Bülow. 316 SS. in 4 0 (20:24 cm). 
Gedr. zu Mchn. unter Druckleitung von F. H. Ehmcke 1914—18 in einer 
Aufl. v. 250 Ex. auf Van Gelder-Bütten. Orig.-Einbd. mit Buntpapier: 
Pfälzer Löwe u. Reichsapfel in schachbrettartiger Anordnung. 

2. Buch: Joh. Heinr. Voss, Luise in der 1. Fassung von 1795. 76 SS.. 
14:24, aus der Ehmcke-Schwabacher gesetzt und auf Hadern-Bütten 
abgezogen. Vollständig vergriffen. 

3. Buch: Hegel in seinen Briefen. Ausgewählt u. hrsgb. v. Rud. v. 
Delius, unter Druckleitung v. F. H. Ehmcke im Sommer 1918 in einer 
Aufl. v. 200 Ex. mit der Hand auf Bütten gedruckt. 82 SS. i4 I /«:22 I /a. 
Orig.-Bd. mit Buntpapier bezogen. 

4. Buch: Wieland, Geron der Adelige. 56 SS., i4 I /»:23 I /a, aus der 
Ehmcke-Schwabacher gesetzt u. auf Hadernbütten im Spätherbst 1918 in 
einer Aufl. v. 200 num. Ex. mit d. Hand abgezogen. Orig.-Einbd. (mit 
Buntpap. bezogen). 

5. Buch: Niemeyer, W., Nicola Tuldo u. Santa Catarina im Kerker 
zu Siena. 44 SS., 25:19, aus der Ehmcke-Rustica gesetzt u. in einer 
Aufl. v. 200 num. Ex. mit der Hand auf Bütten gedr. Orig.-Einbd. 
(Buntpapier). 

6. Buch: Ranke, Leopold v., Savonarola u. die florentinische Republik. 
Ca. 180 SS.. 19:24. Unter Ehmckes Leitung im Frühjahr 1919 in 
100 num. Abzügen m. d. Hand auf Bütten gedruckt u. m. handge¬ 
schriebenen färb. Initialen v. Anna Simons. Orig.-Buntpapiereinband m. 
herald. Muster. 

7. Buch: Kant in seinen Briefen. Ausgew. u. hrsgb. v. Rud. v. Delius 
unter Ehmckes Leitung im Sommer 1919 in einer Aufl. v. 150 num. 
Abzügen m. d. Hand auf Bütten gedr. 72 SS. I4 1 / a :22*/a. Orig.-Bd. m. 
Buntpapier bezogen. 

8. Buch: Hölderlin, Hymnen. Ausgew. u. hrsgb. v. R. v. Delius, 
in der Ehmcke-Schwabacher gesetzt u. im Herbst 1919 in einer Aufl. 
v. 200 num. Abz. auf Zanders-Bütten gedr. 60 SS. (22:29) Orig.-Einbd. 
(Buntpapierbezug). 

9. Buch: Mann, Thomas, Gesang vom Kindchen. Eine Idylle. Unter 
Ehmckes Druckleitung im Winter 1919—20 in einer Aufl. v. 200 num. 
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Abz. ra. d. Hd. auf Bütten gedr. 50 SS. (22 T /a: 15) Orig.-Bd. m. Buntpap. 

10. Buch: Spinoza, Ethica ordine geometrico demonstrata et in quin- 
que partes distincta. Unter Ehmckes Leitung Herbst 1919—20 in einer 
Aufl. v. 150 num. Abz. m. d. Hand auf Zanders-Bütten gedr. Rund 
200 SS. (29:22) Orig.-Bd. m. Buntpapierbezug. 

11. Buch: Niebuhr, Berthold Georg, Carsten Niebuhr’s Leben. Nach 
der Erstausgabe im Verlag der Akademischen Buchhandlung zu Kiel 
1817 unter Druckleitung von F. H. Ehmcke im Spätherbst 1920 in einer 
Aufl. v. 150 num. Abzügen mit der Hand auf Bütten gedruckt u. 1921 
ausgegeben, ji SS. 28: i8Va- Orig.-Buntpapier-Einband. 

12. Buch: Kleist, Germania an ihre Kinder. 16 SS. (davon 6 leer) 
22:18 cm. In rot und schwarz gedruckt. Unter Leitung v. F. H. Ehmcke 
im Winter 1920/21 in einer Aufl. v. 200 num. Abzügen mit d. Hand 
auf Büttengedrucktu. 1921 ausgegeben. Orig.-Pappbd. mit Eichenlaub¬ 
muster in Schwarz auf weissem Grunde. 

Die Rupprecht-Presse will hervorragende Schöpfungen der Welt¬ 
literatur in einer Form herausbringen, die eine Einheit mit dem Wesen 
des Werkes bildet und sich dabei deutlich als ein Erzeugnis unserer 
Zeit darstellt. Alle Drucke der Rupprecht-Presse werden mitderHand 
abgezogen. Die Auflage der meisten Bände ist auf höchstens 2C0 Ab¬ 
züge beschränkt. Auf Wunsch wird der Name des Bestellers während 
der Dauer der Subscriptionszeit aufgedruckt. Die Ausgabe erfolgt zu¬ 
meist in Buntpapiereinbänden. Professor F. H. Ehmcke, Mch., in dessen 
Händen die künstlerische Leitung liegt, entwirft auch besondere Ein¬ 
bände auf Grund jeweiliger Vereinbarung, die der Verlag vermitteln 
kann. Die Preise der zur Subscription aufgelegten Werke werden nach 
Ablauf der Zeichnungsfrist um etwa 30 v. H. erhöht. 


Offerten von illustrierten Büchern und sogen. Luxusdrucken 
des 20. Jahrhunderts auf Wunsch. 



KUNSTBÜCHER 

von hervorragender Bedeutung 

Klassiker der Kunst in Gesamt-Ausgaben 


Reich illustrierte, vornehm gebundene Bände 
RAFFAEL. Mit 275 Abbildungen. Von G. Gronau .... M. 90.— 
REMBRANDTS GEMÄLDE in 643 Abbildungen. Von 

W. R. Valentiner.M 140.— 

TIZIAN. Mit 284 Abbildungen. Von O. Fischei.M. 95.— 

DÜRER. Mit 473 Abbildungen. Von V. Scherer.M. 110.— 

VELAZQUEZ. Mit 172 Abbildungen. Von W. Gensei. . M. 90.— 
MICHELANGELO. Mit 169 Abbildungen. Von F. Knapp M. 80.— 
CORREGGIO. Mit 196 Abbüdungen. Von G. Gronau . M. 75.— 

MEMLING. Mit 197 Abbildungen. Von K. Voll.M 75.— 

HOLBEIN D. J. Mit 252 Abbildungen. Von P. Ganz . . . M. 90.— 

WILHELM HAUSENSTEIN, Die bildende Kunst der Gegenwart. 
Mit 32 Abbildungen. 2. Auflage. Gebunden.M. 30.— 


„Ein Werk von imponierender Fülle und Aktualität, das jeder Kunst¬ 
freund lesen muß, um einmal gründlich orientiert zu sein.“ 

(Süddeutsche Zeitung, Stuttgart.) 
HANS HILDEBRANDT, Wandmalerei. Ihr Wesen und ihre Gesetze. 
32 Bogen großen Formats mit 462 Abbildungen. Auf feinstes 

Papier gedruckt. Vornehm gebunden.M. 120.— 

„Was Hildebrandt in diesem stattlichen Werke bietet, ist nichts weniger 
als eine vollständige Ästhetik der Wandmalerei. Die mannigfaltigen 
Probleme, die der Verfasser von allen Seiten beleuchtet, dürften nicht 
nur die Kunstgelehrten, sondern auch die ausübenden Künstler be¬ 
schäftigen und zu fruchtbaren Betrachtungen anregen.“ (Bund, Bern.) 
GUSTAV PAZAUREK, Guter und schlechter Geschmack im Kunst¬ 
gewerbe. Mit 4 Tafeln in Farbdruck, 16 einfarbigen Tafeln und 

266 Abbildungen im Text. Gebunden.M. 25.— 

„So ist denn diese mit Fleiß und großer Literaturkenntnis durchge¬ 
führte Arbeit ein Werk, dem nur weite Verbreitung zu wünschen ist.“ 
(Kunst und Handwerk, Wien.) 
ULMER KUNST. Im Auftrag des Ulmer Lehrervereins herausgegeben 
von Julius Baum. Ein Band von 128 Seiten mit 96 Tafeln und 

8 Textillustrationen. Kartoniert.M. 12.— 

„Für weite Kreise wird Baums Werk wie eine Offenbarung sein. Der 
reiche Bilderschmuck stellt sich als ein wertvoller Beitrag zum Ver¬ 
ständnis deutscher Heimatkunst dar.“ (NorddeutscheAlIgem.Zeitung,Berlin.) 
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JW Besonderer Beachtung empfohlen: 


i i Witte, Fritz, Die liturgischen Geräte u. andere Werke der Metall¬ 
kunst in der Sammlung Schnütgen in Cöln. Zugleich mit einer Geschichte 
des liturgischen Gerätes herausgegeben. Mit 90 Lichtdrucktafeln. Berlin, 
Verlag für Kunstwissenschaft 1913. Gr. Fol. (43,5:33 cm). Originalband. 

Nur in 350 Exemplaren hergestellte Veröffentlichung. In Druck, Re¬ 
produktion und Austattung zum Besten zählend, was das deutsche Buch¬ 
gewerbe vor dem Weltkriege hergestellt hat. 

Das Werk ist der erste deutsche Versuch einer wissenschaftlichen 
Geschichte des liturgischen Gerätes und ist daher unentbehrlich allen 
Freunden kirchlicher Kunst, nützlich zumal den Goldschmieden, Alter- 
tumshändlem und Kunstwissenschaftlern. Ausführliche Monographien 
behandeln den Tragaltar, den Kelch, die Patene, das Saugröhrchen, 
das Sieb (Colum), den Speisekelch und das Ziborium, die Monstranz 
u. ihre Vorläufer, die Meßkannen, das Altar- und Prozessionskreuz, 
den Altarleuchter, die Räuchergefäße, die Gießgefäße, Hostienbehälter 
u. Hostieneisen, Reliquienbehälter, Oelgefäße, Weihwasserbehälter, 
Enkolpien, Pilgerabzeichen u. das Agnus Dei, die eucharistischen 
Geräte u. die Sage vom hl. Grab. 

Das schöne Werk ist vollständig vergriffen und dürft« bald zu den 
gesuchtesten Seltenheiten zählen. M. 875.—. 

32. Stöcklein, Hans, Meister des Eisenschnittes. Beiträge zur Kunst-u. 
Waffengeschichte im 16. u. 17. Jahrhundert. M. 40 Lichtdr.-Tfln., davon 
1 farbig u. 20 Textabb. ca. 250 SS. Text. 

Die Geschichte des Eisenschnittes ist noch unerforschtes Sonder¬ 
gebiet der Kunstgeschichte. Vorerst lassen sich hier nur Pionierarbeiten 
leisten. Eine solche bedeutet die gediegene, hier angezeigte Arbeit 
Stöckleins, der heute mit Fug und Recht als der beste Waffenkenner 
unter den Kunstwissenschaftlern Deutschlands gilt. Er gibt die Ent¬ 
wicklung einer Schule von Eisenschneidem, die zu, den wichtigsten zu 
zählen ist. Es handelt sich um den Nachweis der Übersiedelung einer 
Familie vlämischer Eisenschneider nach München, wo sich diese Kunst 
zu hoher Blüte entwickelte. Dafür spricht, dass diese Münchner Ar¬ 
beiten, von jeher hoch geschätzt -und in den bedeutendsten Samm¬ 
lungen der Welt zu den Kostbarkeiten gezählt, bisher fast stets als italie¬ 
nische Arbeiten angesprochen worden sind. Stöcklein gibt auf Grund 
archivalischer und stilkritischer Forschungen diese Cimelien der Waffen- 
verzicrung der Münchner Kunst zurück, weist zugleich die ornamen¬ 
talen Vorlagen auf (Einfluss des Etienne Delaune usw.), geht aber auch 
aufs gründlichste auf Nebenfragen ein, so auf Büchsenschäftung und 
die Klingen- und Messerschmiede der Zeit. 

Die Arbeit ist vorbildlich für die umfassende Arbeitsweise der zeit¬ 
genössischen deutschen Wissenschaft, wie auch für die hohe Qualität 
der vervielfältigenden Wiedergabe kostbarer Originale. Das Werk ist zur 
Subscription ausgeschrieben. Subscriptionspreis: geb. Mk. 225.— 

Der Preis wird nach Schluss der Subscription erhöht. 

Bestellungen nehme ich an. 
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133. Das Musterbuch des Augsburger Harnisch Ätzers Jörg Sorge 
1548—1563. (Stuttgarter Landesbibliothek.) Herausgegeben von Dr. 
Hans Stöcklein, Hauptkonservator am Armeemuseum München. 
Einmalige Auflage von joo Exemplaren. Form- und farbentreue Nach¬ 
bildung des Originals. 

Das Musterbuch enthält auf seinen 91 Bildseiten die farbigen Zeich¬ 
nungen von Feld-, Turnier- und Rosshamischen mit genauester Ein¬ 
zeichnung der Ätzmuster, und bei den meisten Harnischen auch den 
Namen des Plattners, für den die Rüstungen geätzt wurden; ferner 
die Namen der Besteller mit ihren besonders schönen, farbig wieder¬ 
gegebenen Wappen, sowie das Jahr der Anfertigung. Das Wappen des 
Jörg Sorge deutet auf den Meister der Ätzmalerei. Böheim hat nur 
einen Original-Harnisch nach dem Musterbuch feststellen können. — 
Stöcklein wird bei mehreren Original-Harnischen den Zusammenhang 
mit dem Musterbuch erbringen. 

Aber erst auf Grund der form- und farbengetreuen Nachbildung, die 
alle Feinheiten der Ätzstreifen und Ornamente restlos wiedergibr, 
kann endlich an die Nutzbarmachung des Originals für den Forscher 
und Sammler gedacht werden. Soweit möglich, ist in einem Textanhang 
den Lebensverhältnissen der im Buche genannten Harnischbesteller nach¬ 
gegangen worden. Unter diesen befinden sich ausser Kaiser Maximilian II., 
Herzog Wilhelm von Jülich und Herzog Ferdinand von Alba, beson¬ 
ders viele spanische Adelige aus dem Gefolge Kaiser Karl V. (Graf 
Luna, de Lara, Ribera) sowie Angehörige deutscher Adelsfamilien 
(Freiherr v. Harrach, Graf v. Hanau, Graf Lodron, Pernstein, Ungnad) 
und Augsburger Patrizier. 

Unter den Plattnern treffen wir die besten Namen des Augsburger 
Handwerks, wie Desiderius Colman Helmschmied, Anton Peffenhauser, 
Mathaeus Frauenpreis, Pankraz Weiss, Wolf Neymer, Hans Lutzen¬ 
berger. Über diese Plattner wird aus Archiven viel neues und unver¬ 
öffentlichtes Material in einem Textanhang beigebracht. Dort werden 
auch die Originale der fertiggestellten Harnische abgebildet, soweit 
es gelang, sie ausfindig zu machen. 

Für die berühmte Augsburger Waffenschmiedekunst, deren Erforschung 
seit Böheims grundlegenden Arbeiten keine nennenswerte Förderung 
mehr erfahren hat, wird durch die angezeigte Veröffentlichung die Mög¬ 
lichkeit zur Auffindung weiterer wertvoller Werke erschlossen. Es sei 
hier nur kurz hingewiesen auf die neuen Gesichtspunkte in der 
vielumstrittenen Frage des Innsbrucker Plattners Jakob Topf, der nun¬ 
mehr ebenfalls als Äugsburger Meister festgestellt wird. 

Das Werk ist zur Subscription ausgeschrieben. Für Vorbestellung 
ist der Preis eines gebundenen Exemplars Mk. 1200.—. 

Bestellungen nehme ich an. 

Nach Erscheinen wird das Werk Mk. 1600. — kosten. 



Soeben erscheint: 

I lanielChodowiecki’s Kupferstiche 

Die 35 bedeutendsten Blätter von den Originalplatten des Meisters 
mit Genehmigung seiner Nachkommen gedruckt. 

Die Blätter sind auf edelstes Japan bez w. holländisches Bütten gedruckt. 

Die Ausstattung ist überaus sorgfältig. 

Ausgabe A: 30 num. Exemplare auf Japan M. 1200.— (Auf Verlangen 
wird eine Ganzpergamentmappe mit Goldaufdruck zum Preise von 
M. 200.— mitgeliefert. / Ausgabe B: 270 num. Exemplare in einfacher 
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Herausgegeben von Prof. Dr. Hans W. Singer 
Ausführlicher Katalog der Sammlung und 86 Blatt in Lichtdruck, 
darunter viele farbige. Die Sammlung enthält u. a. 36 wundervolle 
Rembrandtzeichnungen. Subskriptionspreis M. 1200.—, 
später M. 1500.— in Ganzleinenmappe. 
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Der gefährdete alte Familienbesitz 

Eine Betrachtung aus 1921*) 

Man sagt, die Zeiten seien hart, besonders für den sogen. Mittelstand. 
Das hohe Erträgnis der Lustbarkeitsteuer, die Tanzwut, die Kinomanie, 
das Florieren so vieler Weinbeissel, das Überlaufen aller alpinen Wege 
und Stege durch „Auch“-Alpinisten und manches andere scheinen zu dem 
Schlüsse zu zwingen, dass es mit der Not des mittleren Standes noch nicht 
allzu schlimm sein kann. Doch sei gerade der hier zu Tag tretende, nicht 
zu bestreitende Widerspruch eine ernste Mahnung, auf Grund von Einzel¬ 
erscheinungen nicht vorschnell zu verallgemeinern. Nehmen wir ohne Wei¬ 
teres an: Kleinrentner, Pensionisten, gewesene Offiziere, der niedere Adel 
sind heute in einer bedrängten Lage. Sie müssen sich zu Veräusserungen, 
zu Notverkäufen entschlossen. 

Diese Notverkäufe bedeuten das Angreifen des altvererbten Familien¬ 
besitzes. Eine Möglichkeit, in der viele so zu sagen das Schrecklichste 
sehen, was unserem schwergeprüften Volke zustossen kann. 

Der Praktiker wird zunächst fragen: Was beschliesst jener Familien¬ 
besitz? Sammlergut sicher nicht. Denn Sammlergut kann sich eben nicht 
lange vererben, am wenigsten in Familien des sogen. Mittelstandes. Viele 
Sammler verkaufen schon bei Lebzeiten; mit fast naturgesetzlicher Notwendig¬ 
keit wird ihr Besitz aber nach ihrem Ableben als Nachlass veräussert. 
Geringfügige Ausnahmen früherer Zeiten bestätigen nur die Regel. Nun 
mögen aus solchem Sammlergut ganz vereinzelte Stücke als besondere An¬ 
denken sich noch bis in die übernächste Generation vererben (d. h. also 
bis zum Enkel). Zunächst kommt das wirklich nur in ganz vereinzelten 
Fällen vor und in diesen Fällen haben die Besitzer fast immer eine ganz 
verrückte Vorstellung von dem Werte der Sache; die „grosse Tradition“, 
die dem Gegenstand anhaftet, hat es eben zum „kostbaren Erbe“ gemacht, 
das meist vorläufig überhaupt nicht feil ist. Es ist eine alltägliche Erfahrung 
aller grösseren Händler, dass bekannter, nur halbwegs wertvoller Kunstbesitz 
gerade im Mittelstände heute weit schwieriger zu haben ist als je zuvor. 
„Was können Sie mir dafür geben? Doch nur das entwertete Geld von 
heute ... .“ 

Sammlergut, bedeutender Kunstbesitz von Qualität kommt also nicht 
oder doch nur ganz ausnahmsweise in Frage. Bleibt Biedermeierei und- die 
spätere Produktion, die von 1850 bis 1880. Das heisst eine Produktion, 
die dem heutigen Urteil zu 95% als schlimmster Kitsch gilt. 

Die deutsche Familie als solche, die des „Mittelstandes“ im besonderen, 
sollte sich beglückwünschen, wenn sie von diesem Kitsch auf eine anstän- 


*) Hin Abschnitt aus meiner dem Abschluss nahen Arbeit: ,.Kunstwerke und Bücher im 
Hause.“ Ein Hand- und Hilfsbuch für Sammler, im Format wie in der Ausstattung meinem 
1915 erschienenen Bande „Kunstwerke und Bücher am Markte“ entsprechend. 
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dige Weise befreit wird. Heute mag es noch Kriegsgewinnler und sonstige 
Banausen geben, die für diesen Kitsch Geld hergeben. Aber das Kunst¬ 
urteil sickert langsam nach unten durch. Wie die Tagesmode erst auf dem 
Lande, in der Provinz, ablebt, so sickert auch die Wertung künstlerischen 
Schaffens nur langsam durch die verschiedenen Schichten der Intelligenz. 
Also ist damit zu rechnen, dass die Zeit kommen wird, da selbst der blödeste 
Banause die kunstgewerbliche Produktion besagter Epoche ablehnen wird, 
wie er heute schon etwa für Makartbuketts oder als Petroleumlampen 
montierte Vasen kaum zu haben sein dürfte. 

Daraus ergibt sich: Wenn der Mittelstand seinen „Familienbesitz“ heute 
zu Gelde machen kann, sollte er es ohne Bedenken tun. 

Das ist aber die sicher singuläre Meinung eines Praktikers, der Angebot 
und Nachfrage nun an 30 Jahre lang beobachtet, zudem genannten Familien- 
besitz und die einschlägigen Verhältnisse gut kennt. Andere sehen anders. 
Ob objektiver? Ob mit gleich grossem Blickfeld? 

Das bayerische Kultusministerium hat jetzt die Museumsbeamten mobil 
gemacht. Die Veräusserung des alten Familienbesitzes kann das hohe Mini¬ 
sterium natürlich nicht hintanhalten, doch glaubt es zum Mindesten die 
Verschleuderung hemmen zu können. Diese Zuversicht ist herauszulesen 
aus einem Aufsatz von Georg Lill „Über die Bewertung von Kunstwerken“. 
M. N. N. 23.III. 21, Morgenbl. Der Artikel bringt zu der Frage, die seine 
Überschrift umreisst, nichts wesentlich Neues, das Altbekannte aber in an¬ 
zuerkennend .gut gemeintem Vortrag. Einige Ausführungen bleiben unklar, 
so die über Liebhaberbewertung und Qualitätswertung. Ansichten aber wie 
die, die die Bewertung der verschiedenen Plattenzustände der Graphica dem 
Briefmarkenraritäten-Snobismus gleichsetzt*), richten sich jedem Verständigen 
von selbst. Wichtiger ist, dass Lill über die Absichten des Ministeriums 
auch nicht sehr viel zu sagen weiss, oder sein Wissen doch nicht recht 
klar darlegt. Die Beamten sollen nicht „schätzen“, nur begutachten. Wie 
denkt sich das hohe Ministerium diesen Vorgang? Wenn einer alten Familien¬ 
besitz veräussern will, will er doch letzten Endes wissen, was das Ding 
wert ist. Der Museumsbeamte soll aber nicht schätzen, er soll „das Pub¬ 
likum nur in der wissenschaftlichen Bestimmung beraten“. Diese wissen¬ 
schaftliche Bestimmung ist ein Ding für sich, wie ich in meinen Ausfüh¬ 
rungen übet Gewährleistung der Angaben des Verkäufers dargelegt habe, 
ein sehr kompliziertes und durchaus unzuverlässiges Ding. Lill wird mir 
ohne Einschränkung zugeben, dass eine zureichende Garantie, z. B. bei 
Auktionen, auch dann nicht gegeben zu werden pflegt, wenn ein Kunst¬ 
wissenschaftler oder gar ein Museumsbeamter den Katalog verfasst hat. 
Die Wissenschaft des Museumsbeamten bietet an sich eben gar keine 
Garantie gegen schwere Irrtümer. Was soll aber dem um Beratung Bitten¬ 
den die wissenschaftliche Begutachtung, wenn die Taxierung nicht er 


*) Wörtlich: „Wenn aber heute die „Sammler“ auf Drucke vor der Schrift, mit halber und 
*/ 4 Schrift, mit eigenhändiger Signatur usw. stürzen mit entsprechendem verdoppelten Einsatz 
ihres Geldbeutels, so ist das nicht mehr als Briefmarkenraritäten-Snobismus, hat aber mit eigent¬ 
licher Kunstbewertung gar nichts zu tun.“ 
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folgt ? Der Beamte wird den Fragenden einfach nicht eher los, bis er einen 
Preis genannt hat. Lill fühlte das wahrscheinlich auch. In wenig klarer 
Weise sagt er: Schätzen soll der Beamte nicht. „Aber einen Minimalpreis 
dürfte man doch bei den allermeisten Fällen festsetzen können, unter dem 
die Abgabe einer Verschleuderung gleichkommt.“ Ja, mein lieber Doktor, 
das ist ungefähr dasselbe, als wenn das hohe Ministerium dekretieren würde: 
Der Beamte darf nicht hupfen, aber springen darf er. 

Und wo bleibt der praktische Wert? Wenn zu mir Jemand kommt 
und sagt, im Bayerischen Nationalmuseum hat man mir über meinen 
Familienbesitz das und das gesagt und den und den Preis genannt, so werde 
ich darauf keinerlei Wert legen, denn der Händler ist eben gewöhnt, ja 
gezwungen, selbst zu sehen, selbst wissenschaftlich zu prüfen, selbst zu 
werten. Das Warum habe ich an anderem Orte ausgeführt. Es lässt sich 
zusammenziehen in den einen Satz: Weil der Händler das mit dem An¬ 
kauf verbundene Risiko allein zu tragen hat. (Bei den Ankäufen der Museums¬ 
beamten trägt das Risiko die Allgemeinheit.) Wenn es aber sich um einen 
Gegenstand von wirklichem Wert, etwa von internationalem Interesse handelt, 
dann hat ein Gutachten nur Wert, wenn es schriftlich fixiert ist. Diese 
durchgehende Fixierung wäre auch für den Ruf unserer Museen nur vor¬ 
teilhaft. Wie oft kommen Leute mit grässlichen Schinken und behaupten, 
in der Pinakothek habe man ihnen gesagt, es sei ein Bassano, oder — in 
anderen Fällen — ein Edlinger. In Wirklichkeit ist den Leuten wohl gesagt 
worden: Etwa Art, Schule, Richtung der Bassani usw. Ich habe den Leuten 
immer geraten, noch einmal hinzugehen und sich das schriftlich geben zu 
lassen, allerdings gleich hinzugesetzt, für mich würde das betreffende Bild 
auch durch das eventuelle schriftliche Gutachten nicht annehmbarer. 

Der gewiss der besten Absicht entsprungene Entschluss des hohen 
Ministeriums dürfte also nur die Beamten etwas mehr belasten, einen son¬ 
derlichen Nutzen aber nicht haben. Lill scheint das auch zu fühlen, denn 
er schlägt nach Pariser Muster Experten vor. Da erhebt sich die Frage : 
Woher nehmen? Die „Sachverständigen“ in unseren Gerichtsverfahren er¬ 
regten schon wiederholt Kopfschütteln aller wirklichen Fachleute. 

Nun kommt Lill schliesslich zu einer Neugründung der allerletzten Zeit. 
Der „Kunsthort“ will Deutschlands und Österreichs Mittelstand — soweit 
er Kunstbesitz hat — retten und zwar aus ganz edlem Gemeinsinn. Wer 
die Geschichte des Kunsthandels kennt, wird wissen, dass immer wieder 
kenntnisreich sein wollende Aussenseiter auftreten, die sich den auf den 
Kunsthandel Angewiesenen gegenüber geradezu als wirkliche Pelikane an¬ 
preisen. Ihr Herzblut wollen sie hergeben aus reiner uneigennütziger Nächsten¬ 
liebe. Alle diese also debütierenden Unternehmungen haben aber nur kurzen 
Bestand gehabt. Diese Tatsache muss den Kenner der Situation nachdenk¬ 
lich und misstrauisch stimmen gegen die geschickt abgefasste Reklame be¬ 
sagten Kunsthortes und die daran geknüpften Hoffnungen wenig unter¬ 
richteter Kreise. Ich habe eine führende Tageszeitung pflichtschuldigst darauf 
aufmerksam gemacht, dass es im Interesse der Allgemeinheit und gerade 
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im Interesse des behortet werden sollenden Mittelstandes gut wäre, dem 
Unternehmen einige Fragen zu stellen. Die Zeitung hat meine Fragen 
nicht im Wortlaut abgedruckt, sondern redaktionell verarbeitet und das 
neue Unternehmen hat sie nicht klar beantwortet. 

Daher sei mir gestattet hier darauf zurückzukommen. Ich gehe gleich 
in medias res. 

Als Leiter haben sich zwei Leute vorgestellt, die man zunächst nach 
ihrer Qualifikation fragen musste. A) ein „Architekt“. Das ist ein unge¬ 
schützter Titel. Es nennen sich heute Tapezierer, Gärtner, Möbelzeichner, 
Photographen so. Gewiss können unter diesen Leuten sehr tüchtige Könner 
sein. Dem alten Photographen Otto Aufleger z. B. hat es gewiss niemand 
verargt, dass er sich Architekt nannte, denn wir verdanken ihm ganz vor¬ 
zügliche, in grossen Tafelwerken vereinigte Aufnahmen der süddeutschen 
Barock- und Rokoko-Architektur. Vielleicht ist der Architekt, der nun Mittel¬ 
europa bekunsthortet, auch ein Mann von grossen Verdiensten. Doch sollte 
die Öffentlichkeit sie kennen lernen. Der andere Leiter ist ein junger Kunst¬ 
doktor. Er hat einige Zeit für den Auktionsmarkt katalogisiert und hat dann 
seine Doktorarbeit gemacht. Das sind Anfänge, ist aber keine Qualifikation 
für einen Posten, der so Grosses leisten soll. Der Herr scheint zu jenen 
jungen Kräften zu gehören, die da denken, mit ihrer unter Dach und Fach 
gebrachten Doktorarbeit die Welt aus den Angeln heben zu können, die 
aber auch nicht etwa kleiner werden, wenn der erste Versuch oder die 
ersten Versuche misslingen. Ein Beispiel. Ich arbeitete eine Zeit lang mit 
einem jungen Kunstdoktor für den Auktionsmarkt. Er hatte bereits eine 
recht fleissige Arbeit über das Mäcenat einer reichsstädtischen Patrizier¬ 
familie geschrieben und sich durch Mitarbeit an der Inventarisation der 
heimischen Kunstdenkmäler die üblichen Sporen verdient. Er nahm die 
Katalogarbeit sehr leicht. „Ein gewachsener Kunsthistoriker,“ sagte unser 
Mann, den wir Don Pasquale oder noch besser Pasqualaccio nennen wollen, 
„muss jedes Objekt auf das Jahrzehnt bestimmen können.“ Ich zuckte die 
Achseln und meinte, er werde das ja bald beweisen können. Sein erster 
Katalog war für Jeden, der einen ernsten Maßstab an einen so verantwor¬ 
tungsvollen Auftrag legt, schlimme Dilettanterei. Ich dachte an Wilhelm 
Busch: 

„Wenn einer, der mit Mühe kaum 
Gekrochen ist auf einen Baum, 

Nun glaubt, dass er ein Vogel wär'. 

So irrt sich der.“ .... 

Der Kenner der heute für den Auktionskatalog geleisteten Durchschnitts¬ 
arbeit wird also verstehen, dass ich auch nach der Qualifikation des jungen 
Kunsthistorikers fragte. Die Antwort lautete: „Ihren Befähigungsnachweis 
zu erbringen, kann den Mitarbeitern des Unternehmens wie üblich in der 
Praxis überlassen bleiben und ebenso hat das Unternehmen als solches 
seine Daseinsberechtigung zu erweisen.“ 
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Ich kann aus dieser Antwort nichts anderes herauslesen, als dass das 
Unternehmen mit Vorschuss zu arbeiten beginnt, Vorschuss auf künftige 
Bewährung. Wenn diese Bewährung ausbleibt, ist der Leidtragende der 
verarmte Mittelstand. 

Die Richtlinien des Betriebes*) besagen: „Der Münchner Kunsthort 
lat ein gemeinnütziges Institut, das nicht mit der Absicht einer Gewinn- 
erzielung arbeitet.“ Eine solche edle Gemeinnützigkeit ist unbedingt zu be- 
grüssen, ihr zu Liebe nimmt der Mittelstand gewiss ein hohes Risiko in 
Kauf. Wer aber belastet ist mit der Kenntnis der Geschichte des Kunst¬ 
handels denkt, wie gesagt, unwillkürlich an ähnliche Pelikane und fragt da 
Indiskret: Arbeiten die Herren Direktoren ohne Gehalt oder gegen Berechnung 
eines Existenzminimums oder welche Bezüge haben sie sich zuerkannt, ferner 
arbeitet das Heer von Sachverständigen, das die Leiter unterstützt, umsonst 
oder wie hoch sind die Vergütungen dieser Hilfe? Diese Frage blieb un¬ 
beantwortet oder soll die Antwort in der Behauptung beschlossen sein, die 
da lautet: „Der Abzug der Betriebsspesen bemisst sich nach Marktfähigkeit 
und Wert der Objekte und wird bis zu 20°/o des Verkaufspreises betragen.“ 

Ich ignoriere die merkwürdige Verklausulierung „nach Marktfähigkeit 
und Wert der Objekte“, ich erkläre nur, dass ein Abzug von ao°/o ent¬ 
weder ein Schreib- oder Druckfehler oder ein Rechenfehler ist. Denn ij°/o 
beträgt allein die Luxussteuer, dazu kommt noch die übrige Steuerlast, so 
dass ungefähr 3% für alle Spesen bleiben. Mit 3% Spesenvergütung kann 
heute kein Unternehmen geführt werden. 

„Im übrigen erhält der Verkäufer den ganzen Betrag der aus dem Ver¬ 
kauf erzielt wird. Auf besonderen Antrag wird auf die dem Kunsthort ein¬ 
gereichten Objekte Lombard-Darlehen gewährt.“ (so die zitierten Richt¬ 
linien). „Er (der Kunsthort) schätzt die Gegenstände ein, bezahlt auch vor¬ 
läufig den Schätzungspreis, lässt aber den Besitzer an der Gewinnchance 
des Liebhaberpreises beim Verkauf partizipieren.“ (LiU a. a. O.) Das ist 
eine sehr bedenkliche Sache. Wer schätzt die Sachen? Angehörige des 
„Instituts“ oder Fremde, Uninteressierte? Wenn der, der das Stück „bezahlen“ 
soll, zugleich der Schätzer ist, wird er ganz ohne dolose. Absicht, vielmehr 
gatut unbewusst immer zu seinen Gunsten schätzen. Und wie ist die Be¬ 
teiligung am Mehrerlös festgelegt? Man sprach davon, dass der Besitzer 
das Institut 7$°/o des Mehrerlöses bekomme. Die 75°/o würden mit 
den in Parade vorgeführten 20% in starkem Widerspruche stehen. 

Und wenn das Institut zu hoch belehnt hat, wer trägt die Differenz? 
Das Institut lässt „den Wert der in Kommission oder Auktion gegebenen 
Stücke festsetzen, unter welchem zur Wahrung der Interessen des Be- 
i kauft werden will.“ (Richtlinien.) In dieser Hin¬ 
sicht ist das Institut bereits überflüssig gemacht durch die Entschliessung 
des Ministeriums. Was bleibt aber den Besitzern, den zu Notverkäufen Ge¬ 
zwungenen übrig, wenn ein von dem Institut oder von den Museums¬ 
beamten „festgesetzter“ Minimalpreis sich nicht erreichen lässt? Sie müssen 

•) M. N. N a3.II.a1. 
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zurückkehren zum regulären Kunsthandel und nehmen was dieser bietet. 
Der reguläre Kunsthandel wird eben trotz aller Pelikan-Unternehmer der 
wichtigste und beste Abnehmer auch dem Mittelstand gegenüber sein und 
bleiben. Ankäufe durch Private dürften, zumal in der gegenwärtigen Zeit 
anhaltender Geschäftsstille, sehr gering sein. Gerade darum hat der reguläre 
Kunsthandel gegen dergleichen Pelikane an sich nicht das Geringste einzu¬ 
wenden, solange sie nur an die im Geiste Armen sich wenden. Wenn sie 
aber auch zu den materiell Armen kommen und im wohldrapierten Mantel 
der Gemeinnützigkeit auftreten, hat der Praktiker das Recht, auch unter 
diesen Mantel zu gucken. Ja ich glaube, er hat die verfluchte Pflicht 
und Schuldigkeit im streng kantischen Sinne, denn es handelt sich hier, 
Leute, die zu den Aermsten der Armen gehören, die zu Notverkäufen ge¬ 
zwungen sind, zu warnen vor falscher Philantropie, die sicher gut gemeint, 
aber offenbar aus purem Dilettantismus unklar, phrasenhaft verschwommen 
ist und zu bösen Erfahrungen führen kann. 

Zu dieser so reich entwickelten Phraseologie des Kunsthortes gehört 
auch die wiederholte Zusicherung strengster Verschwiegenheit bezüglich der 
Namen der Eigentümer der Gegenstände. Diese Verschwiegenheitszusicherung 
ist gesetzeswidrig: dem Rentamt gegenüber muss auch der Kunsthort seine 
Bücher öffnen. Im übrigen übt diese Verschwiegenheit auf Wunsch jeder 
Kunsthändler, das Institut für die armen Leute bietet also auch in dieser 
Richtung nichts Neues. Guemhcr Koch. 
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